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, 10 Jahre Forschungszentrum 
für Mechanisierungder Landwirtschaft 
Am ,. januar 1987 besteht das Forschungs­
zentrum für Mechanisierung der Landwirt­
schaft Schlieben/Bornim 10 jahre. Hervorge­
gangen aus dem Institut für Mechanisierung 
Potsdam-80rnim und dem Wissenschaftlich­
Technischen Zentrum für Landtechnik 
Schlieben, wurde das Forschungszentrum im 
januar 1977 als wissenschaftliche Einrich­
tung zur Schaffung des wissenschaftiich­
technischen Vorlaufs für die komplexe Me­
chanisierung der Pflanzen- und Tierproduk­
tion in der Akademie der Landwirtschaftswis­
senschaften der DDR gebildet. 
Die ' Schwerpunkte der Arbeit des For· 
schungszentrums für Mechanisierung waren 
und sind: 
- Verwirklichung der Forschungsstrategie 

auf dem Gebiet der komplexen Mechani ­
sierung der Landwirtschaft unter Beach­
tung energie- und materialwirtschaftlicher 
Anforderungen, gestützt auf analytische 
und prognostische Einschätzungen für die 
Entwicklung der Pflanzen- und Tierpro­
duktion 

- Ausarbeitung langfristiger Programme der 
Mechanisierung und ihre ständige Äktuali ­
sierung entsprechend den neuen Erkennt­
nissen auS Wissenschaft und Praxis zur 
technologisch-technischen Gestaltung der 
Produktionsverfahren 

- Erarbeitung und technologisch-technische 
und ökonomische Begründung der agro­
technischen Forderungen (ATF) für Ma­
schinen und komplette Maschinensy­
steme in Zusammenarbeit mit den For­
schungszentren und Verfahrensinstituten 
der Akademie der Landwirtschaftswissen­
schaften der DDR 

- Schaffung der wissenschaftlich-techni­
schen Voraussetzungen für die Anwen­
dung industrieller Produktionsmethoden 
in Hanglagen unter den Bedingungen der 
ODR, Forschung und Überleitung zur Pro­
duktion von hangspezifischen Baugrup­
pen bzw. speziellen Maschinen für die 
Hangmechanisierung 

- Entwicklung und Eigenfertigung von wis­
senschaftlichen Geräten und Gerätekom­
binationen für ' .die Agrarforschung ein­
schließlich der S4haffung effektiver Lö­
sungen für das Versuchswesen in der 
Pflanzen- und Tierproduktion 

- umfassende Nutzbarmachung der Mikro­
elektronik für die Erschließung von Pro­
duktions- und EffektIvitätsreserven durch 
die Schaffung von Meß-, Steuer- und Re­
gelsystemen an Maschinen und techni· 
schen Anlagen der Pflanzen- und Tierpro­
duktion 

- Durchführung von Aufg~ben zur Moderni­
sierung an Maschinen und Anlagen der 
Pflanzen- und Tierproduktion und zur 
Komplettierung der Maschinensysteme. 

Diese Aufgaben erfordern eine breite Koope­
ration im ln- und Ausland, die in den Jahren 
des Bestehens des Forschungszentrums ziel­
gerichtet auf- und ausgebaut wurde. Heute 
arbeitet das Forschungszentrum für Mecha· 
nisierung mit rd. 180 Kooperationspartnern 
im Inland, dlivon 80 landwirtschaftliche Be­
triebe (LPG und VEG) sowie 30 produktions­
mittelherstellende '. Betriebe der La'ndwirt­
schaft und der Industrie, zur Lösung der ge­
stellten Aufgaben eng zusammen. 
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Die Zusammenarbeit mit den Betrieben der 
produktionsmittelherstellenden Ind~strie er­
folgt zunehmend auf der Grundlage von Lei­
stungsverträgen. Ein wesentlicher Teil der 
Ergebnisse wurde in die Produktion d.es VEB 
Ausrüstungskombinat für Rinder- und 
Schweineanlagen Nauen, des VEB Kombinat 
Rationalisierungsmittel Pflanzenproduktion 
Sangerhausen und der Betriebe der VEB 
Kombinat Landtechnik übergeleitet. 
Eine enge Wissenschaftskooperation verbin­
det das Forschungszentrum für Mechanisie­
rung mit Instituten und Einrichtungen der 
Akademie der Landwirtschaftswissenschaf­
ten, der Akademie der Wissenschaften, mit 
Universitäten, Hoch- und Fachschulen und 
befruchtet vor allem die Grundlagenarbei­
ten. In den 10 jahren des Bestehens konnte 
die internationale Zusammenarbeit weiter' 
ausgebaut werden. Das betrifft besonders 
die ' wissenschaftliche Arbeit mit Instituten 
und Einrichtungen der UdSSR, der (:SSR und 
der UVR sowie die Mitarbeit im Koordinie­
rungszentrum für Mechanisierung, Elektrifi­
zierung und Automatisierung der Landwirt­
schaft im Rahmen des RGW. 
Folgende Themenkomplexe . wurden seit 
1977 im Forschungszentrum für Mechanisie· 
rung vorrangig bearbeitet: 
- Lösungen zur rationellen Energieanwen­

dung in der Landwirtschaft 
. - technische Lösungen zur Modernisierung 

vorhandener Technik, besonders der Kar­
toffel-, Futter. und Zuckerrübenernte 

- technische Lösungen zur Vervollständi­
gung der Maschinensysteme der pflan- ' 
zen- und Tierproduktion 

- technische Lösungen zur Senkung des Bo­
dendruckslandwIrtschaftlicher Maschi­
nen unCl Fahrzeuge 

- technische Lösungen zur Mechanisierung 
der Futterproduktion in Hanglagen der 
Südbezirke der DDR 

- technische Lösungen zur Rationalisierung 
und Rekonstruktion in der Futterkonser-' 
vierung, Fütterung und Entsorgung in der 
Tierproduktion 

- technische Lösungen zur Aufbereitung, 
Lagerung und Vermarktung von Kartoffeln 
zur Senkung der Material- und Energieauf­
wendungen in der Klimagestaltung und 
zur Senkung des Arbeitskräfteaufwands in 
der Kartoffelaufbereitung 

- zunehmende Bearbeitung von techni· 
schen Lösungen zur Automatisierung 
landwirtschaftlicher Prozesse in der Pflan­
zen- und Tierproduktion unter Anwen­
dung der Mikroelektronik und Mikrore­
chentechnik . 

- technische Lösungen zur mechanisierten 
Ernte von Futterhackfrüchten, deren Lage· 
rung und Aufbereitung für die Tierproduk­
tion . 

- technische Lösungen zur Produktion von 
. Qualitätsheu, besonders zur Ein- und Aus­

lagerung in befahrbaren Bergeräumen 
und zur Nutzung von Solarenergie :wr 
Heutrocknung in Bergeräumen. _ 

In den folgenden Beiträgen soll über einige 
wesentliche Forschungsergebnisse des For­
schungszentrums für Mechanisierung der 
Landwirtschaft Schlieben/Bornim zusam­
mengefaßt informiert werden. 
A 4817 Prof. Dr. agr. K.-P. Algenstaedt, KDT 

'Unser Porträt 

Prof. Dr. agr. 
Klaus-Peter 
Algenstaedt 

Seit nunmehr 10 jahren leitet Genosse Prof. . 
Dr. Klaus-Peter Algenstaedt das Forsch\mgs- ' 
zentrum für Mechanisierung der Landwirt­
schah Schlieben/Bornim der Akademie der 
Landwirtschahswissenschahen der DDR. 
Genosse Algenstaedt (Jahrgang 1934) verfügt 
über eine fundierte fachliche Ausbildung, 
die er am Moskauer Institut für Mechanisie­
rung und Elektrifizierung der Landwirtschah 
von 1954 bis 1959 . .erwarb. Er hat eine mehr­
jährige fachliche und politische EntWicklung 
in der Praxis der sozialistischen Landwirt­
schah durchlaufen. So war er Assistent in 
den Maschinen- Traktoren-Stationen Sievers­
hagen und Gademow, Bezirk Rostock, und 
von 1960 bis 1962 Instrukteur für Landwirt­
schahsfragen in der -SED-Kreisleitung Rü­
gen. 
Im jahr 1962 verpflichtete er sich, in einer 
wirtschahsschwachen Genossenschah zu ar­
beiten und wurde in die LPG .jasmund" Sa­
gard, Kreis Rügen, delegiert. Hier war er bis 
Ende 1965 Technischer Leiter. Gleichzeitig ' 
übte er verschiedene gesellschahliche Funk: 
tionen aus. . 
Ab 1966 war Genosse Algenstaedt im Staatli­
chen Komitee für Landtechnik (SKL) tätig, 
was ihm die Möglichkeit gab, die Leitung auf 
dem Gebiet der Landtechnik, vor allem die 
Leitungsmethoden, Aufgaben ' und Arbeits­
weise von Kreisbetrieben für Landtechnik, 
Bezirkskomitees für Landtechni~ und eies 
SKL, kennenzulernen_ 
Mit Wirkung vom 17. Oktober 1966 wurde 
ihm die Leitung des neu aufzubauenden Wis­
senschahlich· Technischen Zentrums (WT2) 
Schlieben übertragen. Seit dieser Zeit hat 
Genosse Klaus-Peter Algenstaedt sowohl na­
tional als auch international an Aufgaben zur 
Schaffung des wissenschahlich-technischen 
Vorlaufs auf dem Gebiet der Mechanisierung 
der Pflanzenproduktion gearbeitet und wich­
tige Themen geleitet und koordiniert. Als 
verantwortlicher Koordinator für das Thema 
,Bodenbearbeitung und Bestellung' im Rah­
men der vierseitigen Zusammenarbeit ' zwi­
schen der DDR, der UdSSR, der VRB und der 
UVR galt sein Augenmerk dem wissenschah­
lichen Vorlauf auf diesem Gebi€!. 
Anfang bis Mitte der 70er jahre leitete er 
per.sönlich die dem damaligen WTZ übertra­
genen Aufgaben zur Schaffung von wissen­
schahlich-technischem Vorlauf auf dem Ge· 
biet der Mechanisierung der ' Halm fu tter­
ernte. An diesen Arbeiten waren in den jah­
ren 1974 bis 1976 mehr als die Hälfte des 
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Kollektivs der Wissenschaftler, Ingenieure 
und Versuchstechniker des WTZ beteiligt. 
Mit der Bildung des Forschungszentrums für 
Mechanisierung Schlieben/Bornim der AdL 
der DDR wurde Genosse Algenstaedt am 
, . januar 1977 zum Direktor dieser For· 
schungseinrlchtung berufen. Seit dieser Zeit 
war es sein s{iindiges Bemühen, mit hohem 
politischem VerantWortungsbewußtsein und 
großer Sachkenntnis ein einheitliches Kollek· 
tiv zu formieren, das In der Lage ist, die 
wachsenden Aufgaben auf dem Gebiet der 
Mechanisierungsforschung der Landwirt­
schaft zu lösen und dazu die Gemeinschafts­
arbeit mit anderen wissenschaftlichen Ein­
richtungen sowie der sozialistischen Praxis 
in Industrie und Landwirtschaft zu organisie­
ren. Er verband das mit seiner persönlichen 
Qualifizierung und promovierte im jahr 1978 
mit dem Thema .Untersuchungen zu einem 
System von Futtererntemaschinen hoher Lei­
stung, hohem Standardisierungsgrad und 
unifizierten Baugruppen ". 
In Anerkennung seiner Leistungen in Wis­
senschaft und Praxis wurde er 1972 als Kan­
didat und 1977 als Ordentliches Mitglied der 
AdL der DDR gewählt. Seit 1977 gehört Ge­
nosse Algenstaedt dem Präsidium der AdL 
der DDR an. Im jahr 1979 erfolgte die Ernen­
nung zum Professor. 
Prof. Dr. Algenstaedt Ist Mitglied des intermi­
nisterie/l.en Rates zu Fragen des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts in der 
Landwirtschaft und Nabrungsgüterwirtschaft 
beim Ministerium für Wissenschaft und 
Technik. Er ist Vorsitzender des Rates für 
Mechanlslerungsforschung und leitet gleich­
zeitig die Sektion Mechanisierungsfor­
schung der AdL der DDR. Damit wurde ihm 
eine hohe Verantwortung zur Koordinierung 
d.er Forschungsaufgaben auf dem Gebiet der 
Mechanisierung der Landwirtschaft und für 
die Entwicklung des Wissenschaftlichen Le­
bens auf diesem Gebiet übertragen. 
Sein Wirken ist auch durch eiTle sehr rege 
Öffentlichkeitsarbeit gekennzeichnet. Neben 
vielen Vortrligen erschienen zahlreiche Zeit­
schriftenartikel. 
Die umfangreiche und wertvolle Arbeit von 
Prof. Dr. Algenstaedt, die letztlich ein wirksa­
mer Beitrag zur (jkonomischen Stärkung der 
DDR war und ist, wurde mit einer Reihe ho­
her Auszeichnur.gen gewürdigt. So erhielt er 
im jahr 1972 für seinen Anteil an der Erarbei­
tung der wissenschaftlich-technischen 
Grundlagen für die Mechanisierung wichti­
ger Zweige der Pflanzenproduktion beim 
Übergang zu industriemäßigen Produktions­
methoden im Kollektiv den Nationalpreis 
11. Klasse. 1974 wurde ihm die Ehrennadel 
der DSF in Gold verliehen. Im jahr 1978 
wurde er als • Verdienter Werktätiger der 
Land- und Forstwirtschaft" geehrt und 1984 
mit dem Vaterllindischen Verdienstorden in 
Bronze ausgezeichnet. 
Aufgrund seiner Leistungen, seines kriti­
schen, aufgeschlossenen und kamerad­
schaftlichen Auftretens, seiner Initiativen 
und Einsatzbereitschaft genießt er Vertrauen 
und Achtung im Arbeitskollektiv, im Kreis 
der Fachkollegen und von allen, die ihn aus 
gemeinsamer Arbeit kennen. 
A 4707 Dr. agr. G. Paul 
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Forschungsergebnisse zur Mechanisierung 
der Bodenbearbeitung, Halmfruchtproduktion 
und Hackfruchtproduktion 

Dr.-Ing. D. Mangold. KOT 
Forschungszentrum für Mechanlslerung der landwirtschaft Schlieben/Bornim 
der Adl der DDR . 

Im Bereich .Mechanisierung der Pflanzen· 
produktion" des Forschungszentrums für 
Mechanlsierung der Landwirtschaft Schlle­
ben/Bornim werden die Probleme des mobi­
len Bereichs von der Bodenbearbeitung bis 
zur Ernte der einzelnen Kulturen wissen­
schaftlich bearbeitet. Um diese vielfältigen 
Aufgaben effektiv bearbeiten zu können, ist 
eine enge Zusammenarbeit mit den Praxisbe· 
trieben der Landwirtschaft notwendig. Werk­
zeuge, aber auch komplette Mechanlsle­
rungsmittel werden praxisnah Im unmittelba­
ren Territorium. aber auch auf spezifischen 
Standorten der Landwirtschaft der DDR er­
probt. Der enge Kontakt zum späteren An­
wender gibt Hinweise und Anregungen. die 
in der weiteren wissenschaftlichen Themen· 
bearbeitung ihren Niederschlag finden. Die 
rechtzeitige Einbeziehung des Produzenten 
aus dem Bereich des Ministeriums für Land-. 
Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft oder des 
Ministeriums für Allgemeinen Maschinen-. 
Landmaschinen- und Fahrzeugbau bildet die 
Grundlage für eine schnelle Überführung in 
die Produktion und somit für die reibungs­
lose Umsetzung der wissenschaftlichen Er­
gebnisse und Ihre Praxiswirksamkeit. Drei 
Grundrichtungen der wissenschaftlichen Ar·, 
beit werden Im Bereich "Mechanisierung der 
Pflanzenproduktion" verfolgt: 
- Grundlagenforschung 
- angewandte Forschung 
- Wissenschaftliche Arbeiten zur Moderni-

sierung der mobilen Technik und Erarbei­
, tung von Lösungen für den Rationalisie­
rungsmittelbau. 

Bodenbearbeitung 
Zum Themenkomplex "Bodenbearbeitung" 
wird im Forschungszentrum für Mechanisie· 
rung in Übereinstimmung mit dem For· 
schungszentrum für Bodenfruchtbarkeit 
Müncheberg der Teil Grundbodenbearbei­
tung bearbeit!'lt. Der Schwerpunkt liegt hier­
bei auf dem Gebiet der Optimierung von 
Pflugkörperformen (1). die nach ihrem Ener­
glebedarf. nach Wendung des Bodenbalkens. 
nach der Unterbringung von Ernterückstän­
den und nach ihren Eigenschaften der Bo­
denkrümelung beurteilt werden. Die Eig­
nung der Pflug körper für eine Kombination 
der Bodenbearbeitung steht im Vordergrund 

Bild 1, Pflug B 553 

der Untersuchungen. Im Ergebnis der syste­
matischen Pflugkörperuntersuchungen 
wurde der Körper 15Z entwickelt. der im 
Jahr 1983 für den Einsatz Im Schälpflug B540 
dem VEB Bodenbearbeitungsgeräte .Karl 
Marx" Leipzig übergeben wurde. Für· 
schwere Böden wurde der Pflug B553 ent­
wickelt (Bild 1). der mit dem Kettentraktor 
T·100 aggregatiert wird . Bei extremen Bedin­
gungen kann der 5. Körper angehoben wer­
den. und somit wird eine Anpassung an die 
jeweiligen Bodenbedingungen ermöglicht. 
Die Produktion des Pfluges übernahm der 
VEB Kreisbetrieb für Landtechnik Seelow. 
Der Optimierung der Einheit. Traktor-Boden­
bearbeitungskombination" wird auch in Aus­
wertung internationaler Entwicklungstrends 
Aufmerksamkeit gewidmet. Die gleiche Aus­
sage kann auch für eine optimale Standraum­
zumessung bei der Einzelkornaussaat getrof­
fen werden. 

Futterproduktion 
Die Erschließung von Reserven und hier spe­
ziell von Futterreserven ist ein aktuelles Pro­
blem aller Landwirtschaftsbetriebe. Rund 
120000 ha LN In den Vorgebirgs- und Mittel­
gebirgslagen der DDR mit über 25'.16 Hang­
neigung konnten wegen fehlender Mechanl­
sierungsmittel bisher nicht intensiv genutzt 
werden. Vorhandene Technik mußte so um­
gerüstet werden. daß ein Einsatz bis 45 % 
Hangneigung ermöglicht wird. In Koopera­
tion mit dem VEB Traktoren- und DIeselmo­
torenwerk Schönebeck entstand auf der Ba­
sis des Traktors ZT303 die Hangvariante 
ZT305·A (2). die mit dem Modell ZT325 wei­
terentwickelt wurde (Bild 2). Die gebremste 
Vorderachse und die Doppelbereifung der 
Hinterachse sind neben weiteren Änderun­
gen die äußeren Merkmale dieses Zugmit­
tels . Dem Düngerstreuer RCW-3 und der 
Pflanzenschutzmaschine Kertitox wurden 
hangtaugliche Fahrwerke des Ladewagens 
HTS31.04 zugeordnet. und in Kombination 
mit dem ZT305-A ist ein Maschinensystem I 

entstanden. Gebremste Wiesenwalzen und 
eine angebaute Ringschleppe vervollständi­
gen das System zur Weidepflege. Zur um­
bruchlosen Nachsaat wurde auf der Basis der 
Drillmaschine A201 eine Scheibendrillma­
schine UGA-3 entwickelt. Diese technischen 

Bild 2. Traktor ZT 305·A 
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Historisches 

Frühe Maschinen für die Futterwirtschaft 

Einleitung 
Nach den Agrarreformen von 1807 in Preu­
ßen und später in anderen deutschen Staa­
ten, die die Bauern und den Boden aus feu­
dalen Bindungen lösten, trat die deutsche 
Landwirtschaft in ihre erste kapitalistische In­
tensivierungsphase ein_ Zunehmender An­
bau von Hackfrüchten, steigende Nutzvieh­
bestände und der Übergang zur Sommer­
stalIhaltung des Viehs, die eine kontinuierli­
che Fütterung voraussetzte, führten dazu, 
daß zufffichst Maschinen für die Haus- und 
Stallwirtschaft weit eher zum Einsatz gelang­
ten als auf dem Feld. In der ersten Hälfte des 
19_ jahrhunderts nahm besonders die Ver­
breitung von Futterzubereitungsmaschinen 
zu, wobei englische Vorbilder oft Pate stan­
den_ Diese Maschinen vervielfachten die Lei­
stungen einer menschlichen Arbeitskraft, 
auch wenn sie zunächst mit der Hand be­
wegt werden mußten_ 
Das dem Nutzvieh in der Landwirtschaft ver­
abreichte Futter bestand überwiegend aus 
Halmen, Körnern, Knollen und Wurzeln so­
wie Verarbeitungsrückständen aus landwirt­
schaftlichen Nebenindustrien_ Diese Nah­
rung kann aber vielfach nicht im unveränder­
ten Zustand Verwendung finden, sondern 
muß vor der Verfütterung einer Zubereitung 
unterzogen werden, um eine größere Ver­
daulichkeit und Schmackhaftigkeit zu erlan­
gen, wodurch aber auch eine höhere Ver­
wertung in der Produktion erreicht wurde. 
Das geschah eben durch einfache Handge­
räte und handbetriebene Maschinen. 

Häckselmaschinen 
Halme und Stengel wurden in Deutschland 
vor der Verfütterung schon seit sehr langer 
Zeit, meist durch- das Zerschneiden, zerklei­
nert. Die älteste Art, Halme zu zerschneiden, 
dürfte die Häcksellade gewesen sein, die üb­
rigens sehr lange Verwendung fand_ Noch 
nach 1945 war sie auf manchen Bauernwirt­
schaften zu find~n_ln einen länglichen, nach 
oben offenen Behälter aus Holz wurde Stroh 
oder Heu eingelegt, durch eine einfache 

Preßvorrichtung von oben mit der Hand zu­
sammengedrückt und nach der Austrittsöff­
nung der Lade hingeschoben, wo --ein auf­
und abführendes Messer die vorrückenden 
Halmenden abschnitt_ Seit Mitte der dreißiger 
jahre des 19_ jahrhunderts wich die Häcksel­
lade oder -bank allmählich der Häckselma­
schine, die zumeist nach dem englischen 
Modell von Lester gebaut wurde (Bild 1). Das 
auf- und niedergehende Messer wurde in ro­
tierende Bewegung versetzt, und die 
schwach konkav gekrümmte Schneidevor­
richtung saß auf einer als Schwungrad aus­
gebildeten Scheibll. Ein endloses Gurtband, 
das parallel zum Boden der Lade verlief, 
schob die Halme über einen Kompressor, 
bestehe'nd aus einem Schaltwerk mit Sperr­
klinke und Sperrad, unter das Messer. Spä­
ter wurde das Gurtband durch zwei überein­
anderliegende kannelierte Walzen ersetzt, 
wobei eine der beiden Walzen durch das 
Schwungrad angetrieben wurde.' Die Messer 
nahmen konvexe Formen an. Mit der Bewe­
gungsübertragung durch aufkommende Lo­
komobile erhielten die Schwungräder dann 
drei bis vier Messer. Die Umdrehungszahl 
des Schwungrades betrug bei Handbetrieb 
30 bis 40 U/min und erhöhte sich bei Dampf­
betrieb auf etwa 150 U/min. Die Schnittlänge 
wurde durch Verschieben des auf der Haupt­
weIle sitzenden Rädchens in die Kränze des 
Scheibenrades bestimmt Im allgemeinen 
wurde Schaffutter 8 mm, Pferdefutter 15 mm 
und Rinderfutter 25 bis 45 mm lang geschnit­
ten. Die Leistung der Maschine war abhän­
gig von der Schnittlänge. Eine Häckselma­
schine lieferte durchschnittlich im Handbe­
trieb je Stunde eine Gutmasse von 45 kg bei 
8 mm, 80 kg bei 15 mm und 120 kg bei 
22 mm Schnittlänge. Dampfgetriebene Ma­
schinen schafften eine Gutmasse von 400 bis 
500 kg/h bei einer Schnittlänge von 15 mm_ 
Fahrbare Häckselmaschinen lösten die zu­
nächst standortgebundenen ab und konnten 
überall aufgestellt werden. Im Laufe der Zeit 
wurden sie noch dadurch verbessert, indem 
man Schwunggebläse anbrachte, so daß das 

Bild 1. Seiten- und Vorderansicht der Lestersehen Häckselmaschine; 
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A Schwungrad mit Kurbel, B Strohmesser mit bogenförmig gekrümmter Schneide, C Gestell, D, E 
Hebel, die das Zusammenpressen des Strohs bewirken, F Holzstück, das den .. Kompressor" des zu 
schneidenden Strohs bildet, G Sperr haken, H Sperrad, J Walze am Ende der Lade, K endloser 
Gurt, L Hebelarm zur Bestimmung der Häcksellänge, M Höhenverstellung des Hebels L, N Holz­
block zum Niederhalten des Strohs 

geschnittene Häckselgut nicht mehr unter 
der Maschine hervorgeholt werden mußte, 
sondern automatisch in jeder beliebigen 
Richtung in Körbe, Wagen, Bansen usw. ge­
blasen werden konnte. 

Schrotmühlen 
Um 1840 tauchten in der Landwirtschaft 
handgetriebene Schrot- und Quetschmühlen 
auf, die Getreide und Hülsenfrüchte zerris­
sen, zerschnitten, zerbrachen sowie Hafer, 
Mais u. a. zerdrückten und quetschten. Da­
mit konnten sich die Bauern den täglichen 
Bedarf an Schrot selbst zubereiten und wa­
ren nicht mehr unbedingt auf die gewerbli­
chen Wind-; Wasser- und Dampfmühlen an­
gewiesen. Die Schrot- und Quetschmühlen 
waren gewissermaßen "Abfallprodukte" der 
Refom im Müllienwesen um 1800 in England 
und in den USA, aber auch eine Folge der 
Fortschritte in der Eisen- und Stahlgußtech­
nik, die dazu beitrugen, die Mahlsteine zu 
verdrängen. 
Die Schrotmühlen (Bild 2) verfügten über ei­
serne oder stählerne Mahlscheiben oder 
Walzen_ Letztere waren entweder geriefelt 
oder mit eingegossenen stählernen Messern 
besetzt. Mahlscheiben - eine Scheibe im 
Gehäuse festgeschraubt, die andere auf ei­
ner horizontalen Welle in schnellen Umdre­
hungen rotierend - waren mit scharfen 
dreieckigen Zähnen versehen. Dabei griffen 
die Zähne der rotierenden Scheibe in die 
Zahnlücken der festen Scheibe. Durch eine 
einfache Stellvorrichtung konnte die rotie­
rende Scheibe in der Achsenrichtung ver­
schoben und so der Feinheitsgrad des Schro­
tes reguliert werden. Die Leistungen der 
Schrotmühlen richteten siCh nach der Größe 
und Konstruktion der Mahlscheiben, jedoch 
leisteten Mahlscheiben mit Schneidstäben 
mehr als solche mit Zähnen. Die Güte des 
Schrotes wurde zudem von den Korngrößen 
beeinflußt. 

Bild 2. Stahlschrotmühle nach Whitmee und 
Chapman um 1850; 
Eisengestell, mahlende Teile aus gehärte­
tem Stahl, Masse rd. 160 kg 
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Bei den Quetschmühlen arbeiteten entweder 
zwei Scheiben mit glattem Umfang gegen­
einander oder es wurde ein Paar glatter Wal­
zen mit gleicher Umfangsgeschwindigkeit 
verwendet. Der Abstand zwischen den Wal­
zen war so eng, daß das zugeführte Korn 
nicht durchfallen konnte, sondern in einiger 
Entfernung von der engsten Stelle stecken 
blieb und sich verklemmte. Durch die Rei­
bung an den Walzenoberflächen wurde es 
dann mit durchgezogen und dabei plattge­
drückt. Eine Arbeitskraft konnte im Handbe­
trieb bei Walzen mit einem Durchmesser 
von 40 bis 60 cm je nach Feinheitsgrad 40 bis 
1ÖO kg Hafer je Stunde quetschen . 

Wasch- und Schneidemaschinen 
Der beträchtlich ausgeweitete Kartoffel - und 
Rübenanbau . erforderte hauptsächlich 
Wasch- und Schneidemaschinen. Rüben und 
Kartoffeln mußten, ehe sie verfüttert werden 
konnten, von der ihnen mehr oder weniger 
anhaftenden Erde gereinigt werden . Das 
Prinzip, nach dem alle Waschmaschinen ge­
baut wurden, basierte darauf, daß die zu rei­
nigenden Knollen oder Wurzeln mit Hilfe 
leichter Bewegung allseitig von Wasser um· 
spült und somit auf leichte und schnelle Art 
gesäubert werden konnten . Hauptbestandteil 
der Kartoffel- und Rübenwaschmaschinen 
waren i. allg. aus hölzernen oder eisernen 
Stäben hergestellte Trommeln, die sich beim 
Drehen im Wasser bewegten . Die älteren 
Waschmaschinen bedurften zur Bedienung 
immer zwei Personen, weil die Trommel aus 
dem Wassertrog herausgenommen und de­
ren Tür geöffnet werden mußte, um dann 
die Entleerung vorzune~men_ Der dadurch 
bedingte Zeitverlust wurde später beseitigt, 
indem man Waschmaschinen mit Selbstent­
leerung konstruierte (Bild 3). Die Knollen 
oder Wurzeln wurden von einer Spirale, die 
gegenüber der Einschüttstelle befestigt war, 
erfaßt. gehoben und in den Auslauf ent­
leert. 
Nach dem Waschen wurden die Knollen und 
Wurzeln zerkleinert . Dazu wurde eine 
Schneidemaschine benutzt. Schneidema­
schinen waren im industriell fortgeschritte­
nen England zuerst im Einsatz und gelangten 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts auf das euro­
päische Festland . Die zuerst in Deutschland 
bekannt gewordene Rübenzerkleiner"ungs-' 
maschine war ein Rübenwolf, bei dem durch 
rotierende Zähne kleine Stückehen aus den 
Rüben herllusgerissen und dadurch in Mus 
verwandelt wurden. Um die Einführung der 
ersten englischen Rübenschneider hat sich 
der Landwirtschaftsreformer und Pädagoge 
Philipp Emanuel von Fellenberg (1771-1844) 
In Hofwyl bei Bern besonders verdient ge­
macht, und die Landwirtschaftsakademie in 
Hohenheim bei Stuttgart sorgte für allge­
meine Verbreitung und auch Verbesserung 
der Rübenschneidemaschinen. . 
Bei der damaligen gebräuchlichen Rüben­
schneidemaschine waren die Messer auf ei­
ner ebenen Scheibe befestigt, die zugleich 
auch als Schwungrad diente, wobei die ab· 
geschnittenen ftübenstücke durch die Schei­
benausschnitte fielen (Bild 4). Da jedoch die 
Messer außen am Scheibenumfang sich vier­
bis fünfmal stärker abnutzen als innen, kon­
struierte man auch Maschinen, wo die Mes­
ser am Umfang einer waagerechten zylindri­
schen Trommel angebracht waren und der 
Einfülltrichter sich über der Trommel. be­
fand. Die zerschnittenen Rüben fielen dabei 
·in die Trommel und traten an den beiden of-
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Bild 3. Spiralwaschmaschine für Rüben; Kartof· 
fein und Hacklrüchte jeder Art nach 
Crosskill um 1850; durch eine Arbeitskraft 
zu bedienEtn, Masse 150 kg 

Bild 5. Schneidemaschine für Rüben und Kartof· 
fein nacb Samuelson um 1850 

Sild 6. KartoHelquetschmaschine um 1850 zum 
Handbetrieb für 2 Arbeitskräfte, auch 
durch Riemen oder Pferde anzutreiben 

fenen Enden aus ihr heraus. Als Nachteil er­
wies sich, daß die oben auf der Trommel lie­
genden Rüben nicht richtig angedrückt wur· 
den. so daß die Schneidwirkung geringer 
war als bei den Scheiben messern . Durch "va­
riable Anordnung unterschiedlicher Messer 
konnten Scheiben verschiedener Dicke oder 
Streifen geschnitten werden . Langjährige Er­
fahrungen führten schließlich auch dazu, ge­
zähnte Messer zu ve~enden, um ein Ab­
stumpfen der sonst scharfen Messer zu ver­
hindern oder zumindest soweit wie möglich 
hinauszuzögern. 

Bild 4. Schneidemaschine für Rüben und Kartof· 
fein nach Barter um 1850; 
Gestell aus Holz und Stahl. schneidende 
Teile aus Stahl, Masse rd. 110 kg 

Bild 8. Ölkuchenbrecher 

Bild 7. Dämpfapparat für Viehfuner nach dem 
Henzeschen Verfahren (links Dampfkes· 
sei, rechts Dämpfer) 

Mit den Rübenschneidern wurden auch Kar­
toffeln in Scheiben oder Streifen geschnitten 
(Bild 5) . Das Zerkleinern der rohen Kartoffeln 
hat man jedoch mit der Einführung der 
Dämpftechnik wieder aufgegeben. 

Kartoffel- Dämpf- und Quetschmaschinen 
Kartoffeln wurden nun· nach dem Dämpfen 
gequetscht, wozu man einfach konstruierte 
Kar:toffelquetschmaschinen benutz:te (Bild 6). 
Oie gedämpften Kartoffeln gelan·gten entwe­
der selbsttätig aus dem Dämpffaß oder wur­
den durch Handarbeit in einen Trichter ge-
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füllt, dessen Boden ein Rost bildete. Unter· 
halb des Rostes befand sich eine mit langen 
Stiften versehene Welle, bei deren Drehung 
mit einer Handkurbel die nach einer Schrau· 
benlinie versetzten Stifte der Reihe nach die 
Rostspalten passierten; dabei die auf dem 
Rost liegenden Kartoffeln quetschten und 
durch den Rost nach unten drückten . Nach 
1873 verbreiteten sich dann u. a. konisch 
konstruierte Dämpffässer, nach ihrem Erfin· 
der Henze·Dämpfer (Bild 7) genannt. Die 
Kartoffeln wurden nunmehr ohne Zerkleine· 
rung unter Hochdruck gedämpft und beim 
Ausblasen durch einen Hahn 'am Boden des 
Fasses zu einer feinen Masse zerstäubt. Sol· 
ehe Dämpfapparate fanden aber fast nur auf 
den ·mit Brennereien oder Zuckerfabriken 
verbundenen großen Gütern Verwendung . 
Sie waren damit eine der bedeutendsten 
Neuerungen in der Brennereitechnik und 
brachten wesentliche Erleichterungen bei 
dem bisher so arbeitsaufwendigen Produk· 
tionsprozeß (Mühlen und Rührwerke) . Die 
Bauernwirtschaften verblieben bei den' 
Schneide· ''und Quetschwerken, deren Lei· 
stung im Handbetrieb bis zu 1200 bis 
2000 kg/h betragen konnte. 

Ölkuchen brecher 
Die bei der Gewinnung von Öl aus Samen 
bzw. Früchten durch hydraulische Pressen 
anfallenden Preßr.ückstände ~Raps·, Mohn·, 
Leinkuchen) mußten ebenfalls zerkleinert 
werden, ehe sie zur Fütterung oder auch zur 
Düngung gelangten. Im allgemeinen ver· 
wendete man dazu eine Stachelwalze, bei 
der die Spitzen jedes Stachelrings in die Zwi· 
schenräume zwischen zwei Stachelringen 
der anderen Walze eingriffen. Drehten sich 

die Walzen mit gleicher Geschwindigkeit 
und brachte man die ÖlkUchen dazwischen, 
so bohrten sich die Stacheln in die Kuchen 
ein und sprengten dadurch Stücke von ihnen 
ab, die beim weiteren Durchgang noch stär· 
ker zerkleinert wurden. Oder man bediente 
sich solcher Apparate, in denen kräftig gerie· 
feite und gezahnte Walzen die Ölkuchen ab· 
scherten und ganz fein zermahlten (Bild 8). 

Zusammenfassung 
Die frühen' Futterzubereitungsmaschinen, 
wie sie in ihren einfachen Konstruktionen in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts oder 
um die Jahrhundertmitte in Deutschland auf· 
kamen und die hier nur kurz beschrieben 
werden konnten, haben während der wei· 
teren Entwicklung manche Verbesserung er· 
fahren . Ausdruck dafür sind u. a. die zuneh · 
mende Verwendung von Qualitätseisen und 
·stahl, die präzisere Verarbeitung, die stabi· 
lere Bauweise, die vorteilhafte Veränderung 
der äußeren Ge.staltung, die Anbringung von 
Sicherheitsvorrichtungen und die Weiterent· 
wicklung technischer Details. Diese Maßnah· 
men steigerten zwar die Leistungskraft der 
Maschinen, aber ihr mechanisches Arbeits· 
prinzip ist bis zum Beginn c;Jes 20. Jahrhun·· 
derts und sogar darüber hinaus im wesentli· 
chen das gleiche geblieben. Mit dem Einzug 
der Dampfmaschine, zumeist in Gestalt der 
Lokomobile, in die Landwirtschaft konnten 
im Prinzip auch alle Futterzubereitungsma· 
schinen mit Dampfkraft angetrieben werden. 
Dazu mußte die handbetriebene Kurbel ode~ 
das Schwungrad durch Keilriemenräder er· 
setzt werden. Doch die Benutzung der 
Dampfkraft konnten sich nur die großen 
Gutswirtschaften leisten, während die Millio· 

nen Bauernbetriebe, soweit ·sie überhaupt 
über Maschinen verfügten, nur handbetrie v 

bene Häcksel·, Schrot· oder Schneidema· 
schinen, im Volksmund "Mühlen", "Quet· 
sehen" oder "Futterschneider" genannt, zu 
ihrem Inventar zählten. Dr. H.·H. Müller 
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Internationaler Erfahrungsaustausch zur Mechanisierung 
der Futterproduktion am Hang 

Die Arbeitsgruppe Landmaschinen im Wirt· 
schaftsausschuß DDR - CSSR, die vom VEB 
Kombinat Fortschritt Landmaschinen Neu· 
stadt in Sachsen und vom Konzern Agrozet 
Brno getragen wird, veranstaltete gemein· 
sam mit dem Forschungszentrum für Mecha· 
nisierung der Landwirtschaft Schlieben/Bor· 
nim, dem VEB Kombinat Rationalisierungs· 
mittel Pflanzenproduktion Sangerhausen, der 
Kooperation Oberweißbach/Meura und dem 
Bezirksverband Suhl der Agrarwissenschaftli· 
chen Gesellschaft der DDR sowie mit Unter· 
stützung des Rates des Kreises Neuhaus am 
Rennweg am 11. Juni 1986 einen internatio· 
nalen Erfahrungsaustausch mit Maschinen· 
vorführung zum Thema "Mechanisierung 
der Futterproduktion am Hang DDR - CSSR" 
in Neuhaus und Oberweißbach, Bezirk Suhl. 
Diese Veranstaltung setzte die seit Jahren be· 
stehende Zusammenarbeit zwischen der 
DDR und der CSSR zur Mechanisierung der 
Futterproduktion in Hanglagen fort. Bereits 
1983 hatte eine derartige Veranstaltung unter 
Teilnahme der Landwirtschaft der DDR in So· 
kolov (CSSR) stattgefunden. Neue auf dem 

: Erfahrungsaustausch vorgestellte Erzeug· 
nisse der CSSR befinden sich z. Z. zur Staatli· 
chen Eignungsprüfung in der DDR. Das Ziel 
bei der Länder besteht darin, durch die Me· 
chanisierung der in der Vergangenheit ver· 
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nachlässigten Halmfutterflächen in Hangla· 
gen sowohl die Erträge zu .erhöhen als auch 
die Ernte des Halmfutters vor allem aus dem 
1. Schnitt zu sichern und dadurch weitere 
Futterreserven für die Steigerung' der Tier· 
produktion zu erschließen. Vor etwa 350 
Teilnehmern aus der Landwirtschaft spra· 
chen am Vormittag im Kulturhaus nErich 
Weinert" Neuhaus Referenten aus der DDR 
und der CSSR über aktuelle und perspektivi­
sche Probleme der Hangmechanisierung in 
ihren Ländern (s. a. nachfolgende Beiträge) . 
Zur Maschinenvorführung am Nachmittag 
kamen rd . 800 Fachleute der landwirtschaft. 
Auf den Hangflächen der lPG(P) Oberweiß­
bach wurden Traktoren, Maschinen und Ge· 
räte aus der Produktion von Agrozet Brno, 
des Rationalisierungsmittelbaus der land· 
wirtschaft der DDR und des VEB Kombinat 
Fortschritt landmaschinen im Einsatz vorge· 
führt . Die DDR stellte u. a. vor: 
- Hangtraktoren ZT305A und ZT325 mit al· 

len Mechanisierungsmitteln des Maschi· 
nensystems für das Hanggrasland 
. Futterladewagen HTS 31.04 und 

HTS 71.04 
Direktsämaschine UGA'3 
Hangspritze HSK 1000 
Hangdüngerstreuer RCW 3-H 
Wiesenwalze B481 

Wiesenschleppe 5 m Arbeitsbreite 
Traktoran bau rechen 

- Hangmähmaschine MWS45 
- Drehpflug B173 
- Schwadmäher E 303 

Feldhäcksler E281 C mit Breitaufnehmer 
SAN 42 (Breitablage - Breitaufnahme). 

Die CSSR stellte u. a. vor: 
- System Zetor 7245-Horal für die Mechani· 

sierung der Halmfutterproduktion in Hang · 
lagen mit den Geräten 
Wendepflug PH 1-441 
Rotormähwerk lTR-165 H 
Heckanbaumähwerke SP9-060 und 
SP9-061 mit Streu rad 
Frontmähwerk (Scheibenmähwerk) 
SP2·201 
Rotorwender OS-2A 
Rotorschwader SB-2A 

Motormäher MT8·046 (ZTS Martin) mit 
Frontmähwerk und Heubearbeitungsadap· 
tern 
Spezialmaschine mit automatischem 
Hangausgleich MT6-011 "Kabar" mit 
Schlegeladapter PB2-051 zur Beseitigung 
von Anfluggehölzen 

- Traktor MT8-050 mit Mähwerk, Kehr· 
walze und Schiebeschild als Neuentwick· 
lung. Dr .· lng . K. Ulrich, KDT 

Dipl. ·lng. G. laube, KDT 
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30 Jahre Werkerprobung 
, "" . ", '. -< , .. ;' 

im VEB Kombinat Fortschritt landmaschinen 
: t' 

olpl.·lng. H. Bayn, KOT, Kombinat Fortschritt landmaschinen, VEB Erntemuchlnen Neustadt, Stammbetrieb 

Im November 1986 beging die Hauptabtei­
lung Werkerprobung des VEB Erntemaschi· 
nen Neustadt, Stammbetrieb des Kombinats 
Fortschritt Landmaschinen, ihr 30jähriges.Be· 
stehen. 
In diesen 30 jahren hat sicp das Erprobungs: 
wesen im landmaschinen bau der DDR mit 
einer beispielgebenden Progressivität ent· 
wickelt. Dieses war auch von Anbeginn an 
notwendig, um mit die Voraussetzungen da· 
für zu schaffen, die bereits auf dem IV. Partei· 
tag der SED Im jahr 1954 beschlossene Ent· 
wicklung des Landmaschinenbaus schritt· 
welse zu garantieren . Mit dem Beginn des 
2. Fünfjahrplans im jahr 1956 wurde u. a. 
auch an den landmaschinenbau die Aufgabe 
gestellt, den wissenschaftllch·technischen 
Fortschritt zu beschleunigen und im Rahmen 
des Weltstandsvergleichsden Export zu er· 
höhen. 

Die ersten Jahre 
Für diese hohe Zielstellung mußten neue 
Voraussetzungen geschaffen werden. Dazu 
gehörten die Intensivierung des Forschungs· 
und ' Entwicklungsprotesses und damit ver· 
bunden der Aufbau einer selbständigen Er· 
Pfobungsstelle im jahr 1-956. In den folgen· 
den jahren bestand für den Bereich des Er· 
probungswesens die Aufgabe darin, durch 
gezielte artspezifische Erprobungen - den 
damaligen Anforderungen der DDR·Land· 
wirtschaft Rechnung tragend - mit dazu bei· 
zutragen, kurzfristige Mechanisierungslösun· 
gen für die Halmfutter· und Getreideproduk . 
tion bereitzustellen. Erin'nert sei dabei an sol · 
ehe Maschinen, wie die Niederdruckpresse 
T242, die Dreschmaschine K 117, den Mähla· 
der E062 und den ersten Mähdrescher 
E 175. 
Mit Beginn der genossenschaftlich geleiteten 
Landwirtschaft wurden dem Kombinat Fort· 
schritt Landmaschinen neue Zielstellungen 
vorgegeben, die besonders auf die höhere 
Leistungsfähigkeit der Maschinen für die in· 
dustriemäßige Produktion orientierten. An· 
fang der 60er jahre nahm im Forschungs· 
und Entwicklungsprogramm die Erarbeitung 
neuer Futtererntetechnik einen vorderen 
Platz ein . Um allen landesspezifischen Bin· 
dungen gerecht zu werden, wurde die Erpro· 
bung solcher Geräte, wie der ersten Hoch· 
druckpresse K441. der Anbaumähwerke 
E.143 und E 100, des Radrechwenders 
E 247/249 sowie des Feldhäckslers E 065/066, 
in agrotechnisch wichtigen Gebieten der 
DDR, d. h. erstmals über das Einzugsgebiet 
des Kombinats hinaus, wie dem Oderbruch, 
dem Friedländer Luch und dem Erzgebirge, 
durchgeführt. Mit den wachsenden Anforde· 
rungen der LandWirtschaft wurde es notwen· 
dig, in kurzer Entwicklungszeit neue Maschi· 
nen und Geräte in die Serie zu überführen . 
Dies bedeutete, auch i.n der Erprobung neue 
Methoden anzuwenden, die besonders auf 
dem Gebiet der Schwachstellenuntersu· 
chung entwickelt wur-den. In diessr Zeit 
nahm das in Form von MTS·Prüfgruppen 
aufgebaute landtechnische Prüfwesen der 
DDR bereits eine mitbestimmende Rolle bei 

agrartechnik, Berlin 36 (1986) 12 

der Bestätigung der Serienreife von Landma· 
schinen ein. Es begann die erste gezielte Zu· 
sammenarbeit zwischen Industrie und Land· 
wirtschaft, um kurzfristig für dtti ' landwirt· 
schaft der DDR geeignete Maschinen und 
Geräte bereitzustellen. 
In den jahren nach 1965 war die Arbeit der 
Erprobungsstelle im wesentlichen durch 
zwei Entwicklungsprogramme geprägt. 
Erstens war vom Kombinat Fortschritt ein 
neuer, leistungsstärkerer und zuverlässige· 
rer Mähdrescher für die Landwirtschaft der 
DDR und für zunehmende Exportanforderun· 
gen zu entwickeln, und zweitens waren für 
die Innenmechanisierung neue Lösungen 
der Stallentmistung und des anschließenden 
Transports zu realisieren. Diese Programme 
wurden auch mit aufgrund der gestiegenen 
Qualität und Leistungsfähigkeit der damals in 
Auritz, Kreis Bautzen, stationierten Erpro· 
bungsstelle in 3jlihriger Entwicklungszeit ge· 
löst. Besonders die Erprobung des Mähdre· 
schers E512 stellte dies zur damaligen Zeit 
unter Beweis. 

Zusammenarbeit mit Partnern 
des In· und Auslands 
Mit Beginn der Entwicklung des E512 wurde 
erstmals der Weg komplexer Erprobungen 
gegangen, der sich 1967 in der komplexen 
Eignungsprüfung durch die Zentrale Prüf· 
stelle für Landtechnik (ZPL) Potsdam·Bornim 
fortsetzte. Mit dieser ersten in der DDR ent· 
wickelten selbstfahrenden Landmaschine 
wurden neue industriemäßige Produktions· 
methoden erprobt und vorgestellt, die einen 
großen Einfluß auf die Produktivkräfte und 
die Produktionsverhältnisse in der Landwirt· , 
'Schaft der DDR hatten. Dem technologi· 
schen Zusammenwirken der Maschinen 
wurde bereits in der Erprobung und Prüfung 
die entscheidende Bedeutung beigemessen. 
Im Ergebnis der Arbeiten standen die not· . 
wendigen Normative für eine fortschrittliche 
Technologie zur Verfügung. 
Mit der Maschinenerprobung des neuen 
Mähdreschers wurde ein wichtiger Schritt 
hinsichtlich Qualität und Quantität .im land· 
technischen Erprobungswesen getan. Neben 
Erprobungen von Einzelmaschinen wurden 
komplette Teilmaschinensysteme untersucht 
und die Ergebnisse gemeinsam mit der ZPL 
in Form von Komplexinformationen den 
Landwirtschaftsbetrieben übermittelt. 
Zwangsläufig hatte diese neue Form der Er· 
probung und Prüfung auch die Zusammenar· 
beit mit anderen Institutionen geprägt und zu 
einem unabdingbaren Bestandteil zukünfti· 
ger Arbeiten werden lassen. Gleichfalls be· 
gannen auch, bedihgt durch die marktstrate· 
gischen Notwendigkeiten, gezielte Erpro­
bungen und landesspezifische Prüfungen im 
Ausland. Im jahr 1967 erfolgten dementspre· 
chend für den Einsatzfall Körnermais mit 
dem E 512 erste Einsätze in der CSSR und in 
der UVR. 
Aus der Durchführung der Erprobungspro· 
gramme zum neuen Mähdrescher war abzu· 
leiten, daß die bis dahin verfügbare Erpro· 
bungsbasis den künftigen Anforderungen 

nicht mehr gerecht werden würde. Durch 
gezielte und vorbe.reitete Investitionsmaß· 
nahmen des Kombinats Fortschritt wurde 
möglich, im Jahr 196B eine neue Werker(;lro· 
bung mit erweiterter materieller und kapaziti· 
ver Basis im Zentrum des jetzigen Stammbe· 
triebs in Neustadt aufzubauen . Somit wurde 
eine wesentliche Voraussetzung dafür ge· 
schaffen, die künftigen Aufgaben der Erpro· 
bung in noch höherer Qualität bei kurzer Ent· 
wicklungszeit zu lösen. In den folgenden jah. 
ren wurde dieses nachdrücklich durch die 
umfassenden Erprobungen und Prüfungen 
im In· und Ausland bestätigt. Die mit der Ent· 
wicklung der Landwirtschaft in den RGW· 
Ländern verbundenen höheren Anforderun· 
gen an die landtechnik prägten auch das Ni· 
veau der Erprobung Anfang der 70er jahre. 
Be;onders auf dem Gebiet der Halmfutter· 
produktion, des Transport~ und der Stroh· 
bergung war es notwendig geworden, neue, 
leistungsstärkere Maschinen zu entwickeln, 
die gleichzeitig in · und ausländischen Anfor· 
derungen gerecht werden mußten. 
Die Breite der Palette der Neuentwlcklun· 
gen, wie des ersten selbstfahrenden 
Schwadmähers E 301, des ersten selbstfah· 
renden Feldhäckslers E280, des großvolumi· 
gen Transportanhängers T088 und der lei· 
stungsstärkeren Hochdruckpresse K453, er· 
forderten von der Werkerprobung eine neue 
Organisation und Arbeitsqualität. 
Neben der Nachweisführung der funktionel · 
len und mechanischen Betriebssicherheit ei· 
ner Maschine mußten die Zuverlässigkeit 
und die Verfügbarkeit der Erzeugnisse inner· 
halb des Einsatzes in der landwirtschaftli· 
ehen Produktion bewertet werden . Weiter· 
hin bestand die Aufgabe in zunehmendem 
Maß darin, die spezifischen Landesforderun· 
gen der Hauptexportländer frühzeitig zu er· 
mitteln . Daraus leiteten sich völlig neue Or· 
ganisationsformen zum Umfang und Inhalt 
der Erprobung in der DDR und gleichzeitiger 
Prüfprogramme im Ausland ab, die in der 
Gesamtverantwortung von der Werkerpro· 

, bung bis heute zu sichern sind. Erstmals wur· 
den mit über 50 Maschinen in der DDR und 
den Hauptexportländern UdSSR, CSSR, (JVR 
und VRB teilweise kombinierte Programme 
im Rahmen der Erprobung und Prüfung orga· 
nisiert und durchgeführt. Hervorzuheben 
sind dabei die Maschinen E 301, E 280 und 
K453, die dank der neuen Arbeitsweise in 
der Erprobung mit Beginn der Serienproduk· 
tion gleichzeitig das Prüfzertifikat dieser Län· 
der erhielten und für einen möglichen Export 
freigegeben werden konnten. 
In dieser Phase wurde von der Werkerpro· 
bung in enger Zusammenarbeit mit der TU 
Dresden das Erfassungssystem SCHAEVER 
(Schädigungsverhalten) entwickelt und im 
Rahmen der Erprobungsprogramme im In· 
und Ausland schrittweise eingeführt. 
Aufbauend auf den gewonnenen Erkenntnis· 
sen und Erfahrungen dieser Jahre wurde für 
den gesamten Landmaschinensektor bei" 
spielgebend die erste internationale Prüfung 
von Erntemaschinen in der Phase der Ent· 
wicklung durchgeführt . Mit dem Mähdre· 
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scher E516 und der Hochdruckpresse 
K453/454 erfolgte auf der Grundlage ge­
meinsam festgelegter methodischer Grund­
sätze eine Maschinenprüfung gleichzeitig in 
der DDR, in der CSSR, in der UVR und in der 
VRB, die von der Werkerprobung des 
Kombinats Fortschritt vorbereitet und koordi­
niert wurde. Das Ergebnis konnte erstmals in 
einem gemeinsamen Prüfprotokoll fixiert 
werden und fand demzufolge auch interna­
tionale Anerkennung. 

Neue Anforderungen an die Erprobung 
In Verbin~un.g mit der Marktvorbereitung in 
NSW-Exportländern wurde es zunehmend 
notwendig, durch Spezialisten des Bereichs 
Werkerprobung fachliche Unterstützung zu 
geben und in der Folgezeit selbst staatliche 
Prüfungen vorzubereiten und durchzuführen 
(z. B. in Schweden, Frankreich, Dänemark). 
Durch die sich stark entwickelnde Industrie· 
kooperation, besonders mit der UVR, bildete 
sich eine neue Form der bilateralen Indu­
strieerprobung in Verbindung mit den ver­
einbarten Adapterentwicklungsprogrammen 
zu den Maschinen der Halmfutter- und Ge­
treideproduktion heraus. Fruchtbringend 
war dabei die enge fachliche Koordinierung 
mit den Prüfstellen MEMMI Gödöllö (UVR) 
und SSZPLS Prag - ~epy (CSSR). Gleichzeitig 
wurde der Werkerprobung in dieser Zeit die 
Aufgabe gestellt, im Kombinat Fortschritt 
eine fachliche Koordinierung nach innen 
und außen durchzuführen, um mit noch hö­
herer Effektivität und einheitlicher Strategie 
Programme zu sichern. Mit der Wahrneh­
mung der komplexen Verantwortung des 
Kombinats Fortschritt für das Gebiet der Fut­
ter- und Strohverarbeitung ergab sich auch 
eine neue Aufgabe für die Erprobung. Erst­
mals waren vom Fachbereich Erprobungen 
und Prüfungen für eine stationäre Verarbei­
tungsanlage durchzuführen . Die Strohpelle­
tieranlage GFA600 wurde positiv in der DDR 

und in der VR Bulgarien erprobt bzw. ge­
prüft. 
Die Zielstellungen, die dem Landmaschinen­
bau vom X. und XI. Parteitag der SED gege­
ben wurden, bestimmten und bestimmen 
ausschlaggebend die weitere Entwicklung 
der Werkerprobung in Neustadt. . 
Auf der Grundlage des gewonnenen Er­
kenntnisstands gilt es nun, im Sinne der Si­
cherung einer hohen Materi~lökonomie, der 
Einhaltung der Entwicklungszeit von 2 Jah ­
ren, der Sicherung hoher Erneuerungsraten 
und der ständigen Erhöhung des Exportan­
teils durch weitere Spezialisierung, eigene 
Rationalisierung ein hohes fachliches Niveau ' 
zu erreichen und zu sichern. Unter diesem 
Aspekt wurden die Erprobung und Prüfun­
gen der ' Neuentwicklungen Feldhäcksler 
E 281, Schwadmäher E 303 und Mähdrescher 
E514 im ln - und Ausland positiv zum Ab­
schluß gebracht. Neu gestaltete sich das An­
forderungsbild an die Werkerprobung mit 
der Entwicklung von Konsumgütern im 
Kombinat Fortschritt. Dabei galt es beson­
ders die Universalität mit hoher Zuverlässig­
keit unter Beachtung einer neuen Anwender- ' 
konzeption nachzuweisen. Mit dem Garten ­
gerätesystem E931.50 und E931 .70 ist diese 
Zielstellung unter Beibehaltung der bereits 
dargestellten Arbeitsweise in der DDR sowie 
für die Exportländer CSSR, UVR, ' VRB und 
VRP erreicht worden . 
Durch den Einsatz moderner Rechen- und 
Auswertetechnik, die Anwendung moderner 
Meßtechnik (PCM-Meßsystem), den Einsatz 
von stationären Prüfeinrichtungen zum 
Nachweis der Haltbarkeit von Baugruppen 
sowie die Durchführung 'von Prüfungen von 
Fahr- und Tragwerken auf einer gekoppelten 
Ruqdlaufprüfbahn für gezogene und selbst­
fahrende Landmaschinen sind in der Werk-

. erprobung Voraussetzungen vorhanden, 
auch künftig den ständig steigenden Anfor- . 
derungen gerecht zu werden (s. Titelbild und 

2. Umschlagseite dieses. Heftes. Red.). 
In zunehmendem Maß gewinnt dh:i ergono­
mische komplexe Erprobung und Prüfung an 
Bedeutung . Parallel findet Beachtung, daß 
die kooperative Zusammenarbeit innerhalb 
des Kombinats ständig ausgebaut und hin­
sichtlich einer ökonomischen Auslastung al ­
ler Erprobungs- und Prüfeinrichtungen ge­
staltet wird. 
Eine große Bedeutung hat die weitere Vertie­
fung der Partnerschaft zu in: und ausländi­
schen Institutionen. Gegenwärtig unterhält 
die Werkerprobung zu mehr als 15 Institutio­
nen direkte Arbeitsbeziehungen. Um die Ar­
beitsbedingungen der Bedienpersonen zu 
verbessern und Gesundheitsschäden zu ver­
meiden, werden Lärm-, Staub-, Bedienkraft­
und Schwingungsmessungen während der 
Erprobungsetappen nach neuen Methoden 
durchgeführt. Ebenfalls werden die Sichtver­
hältnisse, die Beleuchtung sowie Arbeits­
platzgestaltung unter Zugrundelegung natio­
naler und internationaler Vorschriften ermit­
telt. 
Die kampagneabhängigen Erprobungen und 
Prüfungen von Landmaschinen sind ohne die 
gute Zusammenarbeit mit den landwirt­
schaftlichen Betrieben nicht durchführbar. 
Das bewußte Zusammen~piel zwischen den 
Partnern ist auch für die Zukunft eine ent­
scheidende Voraussetzung für eine schnelle 
und erfolgreiche Erprobung. Die bestehende 
Partnerschaft zu über 60 landwirtschaftlichen 
Betrieben der DDR und zu rd. 20 Betrieben 
im Ausland ist eine gute Garantie für die Be­
wältigung zukünftiger ~ufgaben . Das Kollek­
tiv der Hauptabteilung Werkerprobung im 
Stammbetrieb des Kombinats Fortschritt 
Landmaschinen ist sich der großen Aufgabe 
bewußt, auch in den folgenden Jahren mit 
hoher Einsatzbereitschaft und fachlicher Ver­
antwortung das Beste für die sichere Erfül­
lung neuer Zielstellungen des Kombinats zu 
geben . A 4819 

Qualitätskontrolle im spezialisierten Instandsetzungsbetrieb 

Ing. H_ Elcke, KDTllng_ M. Baude, VEB landtechnische Instandsetzung Dlngels1ädt, Bezirk Erfurt 

1_ QualItätsziele 
Die Qualitätsarbeit in der landtechnischen In­
standsetzung entscheidet wesentlich über 
die Erhöhung der Effektivität der landwirt­
schaftlichen Produktion. Oft führt eine ge­
ringfügige Nachlässigkeit in der spezialisier­
ten Instandsetzung zu erhöhten Kosten, zur 
Verlagerung der Instandsetzung auf das Feld 
und damit zu Ernteverlusten in den sozialisti­
schen Landwirtschaftsbetrieben . 
Im VEB Kombinat Landtechnik Erfurt führt 
der VEB Landtec~nische Instandsetzung Din ­
gelstädt die spezialisierte Instandsetzung der 
selbstfahrenden Erntemaschinen, Lader, 
Traktoren, LKW W50 und Anhänger durch 
und fertigt Rationalisierungsmittel für die 
Landwirtschaftsbetriebe und den eigenen Be­
darf. Der Betrieb umfaßt 11 Betriebsteile mit 
insgesamt 900 Beschäftigten, davon 600 Pro­
duktionsarbeiter. 
Zur Erfüllung der Forderungen der staatli ­
chen Qualitätspolitik im VEB Landtechnische 
'Instandsetzung Dingelstädt wurde ein neues 
Qualitätssicherungssystem erarbeitet und 
verbindlich eingeführt. Dort sind als Quali­
tätsziele u. a. formuliert: 
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- plan- und vertragstreue Produktion mit 
hoher Qualität 

- Sicherung der Einheit von Menge ' und 
Qualität der Produktion 

- Erbringung des vollen Leistungsumfangs 
entsprechend den staatlichen Festlegun­
gen und dem Auftrag der LPG und VEG 
bei fortschreitender Unterbietung der 
Lohn- und Materialnormative 

- Auslieferung vollständiger Maschinen im 
Hersteller-Originalzustand unter Berück­
sichtigung der dem wissenschaftlich-tech ­
nischen Fortschritt dienenden Änderungen 
und Modernisierungen im Bereich 

der Schutzgüte 
. der Verkehrssicherheit 
. der Funktionssicherheit 

- Gewährleistung einer hohen Verfügbar­
keit der instand gesetzten Maschinen und 
Baugruppen . 

2. Aufbau der Technischen Kontroll-
organisation 

Zur Einflußnahme auf die Entwicklung und 
Sicherung der Qualität sowie zur Kontrolle 
der betrieblichen Maßnahmen wurde im Be-

trieb die Technische Kontrollorganisation 
(TKO) als Kontrollorgan des Betriebsdirektors 
geschaffen . Dem Leiter der TI(O des Betriebs 
unterstehen ein Technologe für Qualitätssi­
cherung und ein Sachbearbeiter TKO und 
Meßwesen sowie in jedem Betriebsteil ein 
Meister bzw. Ingenieur für TKO und entspre­
chend dem Prüfumfang ein bzw. zwei Prüf­
schlosser für den Zeitraum der Endkontrolle. 
-Die TKO nimmt zur konsequenten Verwirkli: 
chung der Qualitätssicherung vor allem fol­
gende Aufgaben wahr: 
- Optimierung der Qualität der Technolo­

gien in ihrer Erarbeitungsphase 
Durchführung von Kontrollen auf Vorhan­
densein der technologischen Unterlagen 
am Arbeitsplatz 
Kontrollen auf Einhaltung der technologi­
schen Disziplin 

- Rückkopplung der Informat!on von Fehler­
ursachen auf die Verursacher 

- Absicherung ein~r lückenlosen Endkon­
trolle 

- ständige Einflußnahme auf Leiter und 
Werktätige zur Einhaltung und Verbesse­
rung der Qualitätsdisziplin 
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- ständige Auswertung der Ursachen der 
Garantieschäden im Betrieb -

- Stlmulierung der Qualitätsarbeit durch dif­
ferenzierte Gewährung der monatlichen 
Qualitätslohnprämie und quartalsweise 
Festlegung der Wettbewerbsprämie . 

3. QualItätssicherung 
In der Produktionsvorbereitung 

Die Qualitätskontrolle hat bereits in der Pro­
duktionsvorbereitung eine entscheidende 
Bedeutung. ' 
Zur Schaffung des technologischen Vorlaufs 
werden in der Abteilung Technologie für die 
Instandsetzungs- und Fertigungsleistungen 
betriebliche Technologien erarbeitet. Diese 
Technologien werden vom Instandsetzungs· 
bzw. Operativtechnologen erstellt und -zur 
Prüfung und Bestätigung dem Leiter der Ab­
teilung Technologie, - dem Schweißverant­
wortlichen bzw. Plastverantwortlichen des 
Betriebs und dem Leiter der TKO sowie dem 
Betriebsdirektor und der BGL vorgelegt. Die 
Schweiß- und Plastverantwortlichen des Be­
triebs sowie der Leiter der TKO nehmen be­
reits in der Entstehungsphase der Technolo­
gie Einfluß auf die Qualität des Inhalts. 
Die Instan~setzungstechnologie umfaßt, ge­
gliedert nach Takten, folgende "Bestand­
teile: 
~ Instandsetzungsablauf in der Reihenfolge 

der Ausführung 
- Aussage zu den Vorrichtungen und Werk · 

zeugen . 
- Aussage zu den verbindlichen Arbeits­

und Brandschutzbestimmungen sowie zur 
Schutzgüte 

- verbindliche Normvorgabe und gefor· 
derte Qualifikation (Lohngruppe) . 

Zur besseren Information der Werktätigen 
und zur Sicherung der Qualität wurde die 
Taktgütekarte eingeführt. Sie ist die Samm· 
lung -der Qualiiätsziele, Einstellmaße und 
Verschleißgrenzen für den speziellen Ar· 
beitsplatz. Die Taktgütekarten liegen am Ar­
beitsplatz vor . Sie werden dem Werktätigen 
vom Meister für Produktion übergeben . Die 
Kenntnisnahme ist vom Werktätigen durch 
seine Unterschrift zu bestätigen , Damit wird 
auch bei Umsetzung von Werktätigen bzw. 
Einsatz von Mechanisatoren die Information 
über die Qualitätsziele am jeweiligen Arbeits­
platz geSichert. 
Für die Endkontrolle der einzelnen Maschi ­
nentypen wurden betriebliche Endprüftech ­
nologien erarbeitet. Sie beinhalten den Um ­
fang und den Ablauf der Endkontrollen sowie 
die Parameter und Prüfkriterien . 
Als Begleitdokument für jede Maschine 
wurde Im Betrieb die Güteko",rollkarte ein ­
geführt. Auf dieser Karte unterschreibt jeder 
Werktätige für die geleistete Arbeit und wer-

KATALOG 

Bild 1. Gütesiegel des VEB Landtechnische In · 
standsetzung Dlngelstädt 

den die Ergebnisse der Schweißgütekon ­
trolle eingetragen. Sie ist das zentrale Doku ­
ment der Endprüfung zur Fehlerauflistung 
und zur Auswertung der Ursachen der Quali­
tätsmängel sowie zur Differenzierung der 
Qualitätslohnprämie. Auf der Gütekontroll­
karte erfolgt der Freigabevermerk der TKO 
zur Auslieferung der Maschine. 

4. Qualitätssicherung 
Im Produktlonsprozeß 

Ein wesentliches Kriterium der Qualitätsar· 
beit ist die Erzielung eines hohen Qualitäts­
bewußtseins bei jedem Werktätigen. Am Ar ­
beitsplatz werden durch die Endprüfer, TKO­
Meister und Meister für Produktion mit den 
Fehlerverursachern Aussprachen geführt. 
Ausgehend von den Fehlern wird kostenlose 

, Nacharbeit veranlaßt bzw. entsprechend ei ­
ner 'Organisationsanweisung eine Differen-

, zierung der Lohnprämie vorgenommen, das 
heißt, ein bestimmter Anteil der Qualitäts­
lohnprämie wird für den laufenden Monat 
nicht gewährt. ~ontinuierliche Qualitätsar­
beit In den Kollektiven und an den Arbeits­
plätzen wird auf de'r Grundlage .einer Wett ­
bewerbsver'einbarung quartalsweise prä­
miert. 
Die Qualitätskontrolle im Produktionsprozeß 
beginnt mit der Annahme der instand zu set­
zenden Technik. Dabei werden der Anliefe­
rungszustand, die Sauberkeit, die Vollstän­
digkeit der Anlieferung und die Dokumenta­
tion kontrolliert. 
Auf der Grundlage des Kampagneabschluß­
protokolls, auf dem die Gebrauchsfähigkeit 
und der Verschleißzustand durch den soziali ­
stischen Landwirtschaftsbetrfeb in Zusam ­
menarbeit mit dem VEB KfL eingeschätzt 
wurden, und unter BerückSichtigung der zu­
sätzlichen Forderungen des sozialistischen 
Landwirtschaftsbetriebs wird der Instandset­
zungsumfang festgelegt. Aus dem Instand ­
setzungsumfang resultiert der Umfang der 

Qualitätskontrolle durch den TKO-Meister. 
Entsprechend der Instandsetzungstechnolo­
gie wird nach der Demontage der Ver- ' 
schieißzustand der Einzelteile festgestellt. Ein 
weiterer wichtiger Abschnitt der QU/llitäts­
kontrollen sind die Instandsetzungs- bzw. 
Taktkontrollen . Durch den TKO-Meister wer­
den dabei die Instandsetzungstakte und Ar­
beitsplt,tze auf die Einhaltung der technologi­
schen Disziplin und der Kriterien der Taktgü­
tekarten kontrolliert . 
Weiterhin werden die Schweißarbeitsplätze 
von den Schweißgütekontrolleuren über­
prüft. Die monatlichen Wertungen der 
Schweißgütekontrol!e werden dem Leiter 
der TKO des Betriebs zur Prüfung und Nach­
weisführung übergeben. 
Eine wesentliche 'Verbesserung der Qualität 
wurde im Betrieb durch die Einführung der 
Endkontrolle mit getrennter Rückmontage, 
gekoppelt mit der Auslieferungsvorberei­
tung, erreicht. Mit der Durchsetzung des 
Qualitätssicherungssystems wurde eine we­
sentliche Stabilisierung der Qualitätsarbeit 
ermöglicht. Die Qualitätsarbeit und das ge­
stiegene Qualitätsbewußtsein im Betrieb 
wird seit dem Jahr 1983 durch das Aufkleben 
eines Gütesiegels dokumentiert, woaurch 
eine im VEB Landtechnische Instandsetzung 
Dingelstädt instand gesetzte Maschine sofort 
zu erkennen ist (Bild 1). Die durchgeführte 
Rauchgasdichtemessung wird ab 1985 durch 
ein Abziehbild verdeutlicht. 

5. Qualitätssicherung 
In einer LPG-Werkstatt 

Zur Sicherung einer hohen Verfügbarkeit 
muß die Auslieferungsqualität von Maschi ­
nen aus einer LPG-Werkstatt die gleiche 
sein, wie im spezialisierten Instandsetzungs­
betrieb, d. h., die instand gesetzte Maschine 
muß Schutzgüte haben, sie muß verkehrs­
und betriebssicher und funktionstüchtig 
sein . Dieses Ziel ist nur erreichbar, wenn 
- ein entsprechendes Fachwissen vorhan­

den ist 
- das Studium der Bedienanleitungund des 

Reparaturhandbuchs sowie die Schulung 
und Weiterbildung organisiert werden 

- jedes Instandsetzungsobjekt vor der Aus­
lieferung einer Kontroll~ durch einen ver· 
antwortlichen Fachmann unterzogen wird 

- die Endkontrolle nach tauglichen Endprüf­
technolo'gien mit Probelauf und Probe­
fahrt aktenkundig durchgeführt wird 

- ausreichend technologische Unterlagen 
für jeden Maschinentyp sowie eine Min­
destausstattung an Betriebs-, Meß·. und 
Prüfmitteln auch in der kleinsten Werk­
statt zur Verfügung stehen . 

A 4759 
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Hinweh~e zur Unfallverhütung beim Reinigen von Behältern für brennbare' ,Flüssigkeiten:> , ;-~ -

Das Befahren von Behältern für brennbare 
Flüssigkeiten ist nach Standard TGL 
30 047 [1) nur zulässig, wenn vom Betreiber 
ein Befahrerlaubnisschein ausgestellt und die 
Erlaubnis zum Befahren nach Feststellen ei ­
ner ordnungsgemäßen Durchführung der im 
Befahrerlaubnisschein festgestellten Sicher­
heitsmaßnahmen erteilt wurde oder wenn 
eine Arbeitsschutz- oder Arbeitsschutz- und 
Brandschutzinstruktion für das Befahren vor­
liegt und die darin festgelegten Forderungen 
realisiert sind. . 
Bei der Festlegung der Sicherheitsmaßnah­
men muß davon ausgegangen werden, daß 
sich Gase oder Dämpfe sammeln und daß 
beim Aufrühren von Rückständen, Schöpfen 
von Schlamm, Entfernen von Ansätzen bzw. 
Rost usw. Gase frei werden bzw. sich entwik­
kein können. Die Luftbeschaffenheit ist mit 
Gasanalysengeräten, Gasprüfröhrchen oder 
durch andere geeignete Methoden zu prü ­
fen. Die Gasanalysen sind in angemessenen 
Zeitabständen, mindestens jedoch innerhalb 
von acht Stunden, zu wiederholen , Die Meß­
werte der Gasanalysen können gleichzeitig 
.zur Ermittlung der vier Explosionsgefähr -

Tafel 1. Explosionsgefährdungsgrade (Auszug aus 
dem Standard TGL 3'0 042 [2]) 

Kurzzeichen Erklärung 

EG 1 

' EG 2 

. EG 3 

. EG 4 

EG 1 liegt vor, wenn die Gasexplo­
sionsgefährdung·ständig anzuneh ­
men ist 

EG 2 liegt vor, wenn die Gasexplo­
sionsgefährdung häufig auftritt 
oder Ansammlungen von gefahr­
drohenden Mengen an brennbaren 
Gasen. Nebeln oder Dämpfen über 
längere Zeit bestehen können 

EG 3 liegt vor. wenn die Gasexplo· 
sionsgefährdung zuweilen im 
Normalbetrieb vorkommt und An ­
sammlungen von gefahrdrohenden 
tv'engen an brennbaren Gasen. Ne­
beln oder Dämpfen nur über kurze 
Zeiträume auftreten 

EG 4 ;iegt vor. wenn die Gasexplo­
sionsgefährdung selten auftritt oder 
wenig wahrscheinlich ist und evtl. 
Ansammlungen vori gefahrdrohen­
den Mengen an brennbaren Ga · 
sen, Nebeln oder Dämpfen sich 
schnell zerstreuen 

dungsgrade entsprechend dem Standard TGL 
30042 [2] genutzt werden (Tafel 1). 
Für die Einstufung des Raumes in den zutref­
fenden Gefährdungsgrad nach dieser Tafel 
ist der Betreiber verantwortlich . Der Gefähr­
dungsgrad wird auch für die Auswahl der 
elektrotechnischen Betriebsmittel benötigt. 
die im Behälterinnenraum eingesetzt wer­
den, 
Die entsprechend dem eingestuften Explo ­
sionsgefährdungsgrad zulässigen Schutzar ­
ten für elektrotechnische Betriebsmittel sind 
dem Standard TGL 200-0621/02 [3] zu ent­
nehmen (Tafel 2) . 
Ein höherer Explosionsgefährdungsgrad 
(z . B. EG 1) erfordert auch eine erhöhte Explo­
sionssicherheit. Dies berücksichtigen die 
unterschiedlichen Schutzarten der elektro ­
technischen Betriebsmittel. 
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Tafel 2, Zulässige Schutzarten für elektrotechnische Betriebsmittel (Auszug aus dem Standard 
TGL 200·0621/02 [3]) - . 

Gefährdungs · (Ex)-Schutzarten (Kurzzeichen nach TGL 19 491/11) und Schutzgrade 
grad 

EG 1 (EX) i. sowie Betriebsmittel mit Zulassung und Kennzeichnung für EG 1 

EG 2 (Ex)d. (Ex)dz. (Ex)iKI . (Ex)ib• (Ex)f. (Ex)fü, (Ex)q. (Ex)qa. (Ex)e nur fUr Klemmkästen 
und Abzweigdosen. (Ex)s mit Zula~sung und Kennzeichnung für EG 2 ' 

EG 3 (Ex)e. (Ex)s, (Ex)o, (Ex)iKo, (Ex);" und eigensichere Stromkreise hinter Sicherheits­
oder Zen er-Barrieren mit Erdung 

EG 4 Zündgruppen Betriebsmittel in Normalausführung Schutzgrad 
mindestens nach Art 

TGL30020/01 

T 1 bis T 5 Klemmkästen, Abzweigdosen und Anschlußräume 
von Betriebsmitteln, z. B. Motoranschlußkästen 

IP 54 

T 1 bis T 3 Betriebsmittel ohne betriebsmäßig funken­
gebende Teile 

Schaltgeräte in gasdichter Ausführung, z. B. 
Quecksilber- oder Vakuumschalter, in Gehäusen, 
wenn sie nur bis 75 % ihrer Nennausschaltleistung bean· 
sprucht werden 

Kurzschlußläufermotoren mit Nennleistung IP 44 
bis 150 kW, Betriebsart S 1 nach TGL 20 675/01 

Elektromagnete 

Transformatoren mit Nennspannungen bis 1000 V 
für Schutzkleinspannung oder Schutzlrennung 

IP 20 

Öltransformatoren mit Nennspannungen bis 
10 kV mit unter Spannung schaltbarem 
Laststufenschalter mit Kontakten unter Öl 

- IP 00 

Kurzschlußläufermotoren mit Nennleistung 
über 150 kW, Betriebsart S 1 nach TGL 20675/01 

explosivstoffgeschützte Leuchten und 
Heizgeräte 

nach 
TGL 16 547 

Betriebsmittel mit Zulassung und Kennzeichnung für EG 4 

Aus Tafel 2 ist zu ersehen, daß es unzulässig 
ist, explosionsgeschützte elektrotechnische 

. Betriebsmittel der Schutzart "Erhöhte Sicher­
heit" (Ex) e in Behälterinnenräumen einzuset' 
zen, in denen die Gasexplosionsgefähr­
dungsgrade EG 1 ("ständig") oder EG 2 ("häu­
fig") vorliegen. Da im Inneren von Behältern 
für brennbare Flüssigkeiten mit solchen Ge­
fährdungsgraden zu rechnen ist, dürfen ex­
plosionsgeschützte Handleuchten und an­
dere elektrotechnische Betriebsmittel der 
Schutzart (Ex) e nur verwendet werden, 
wenn durch geeignete Maßnahmen, z. -B_ 
ständigen Luftwechsel, gesichert ist. daß im 
gesamten Behälterinnenraum - also auch an 
den eventuell wenig durchlüfteten Stellen -
nur "zuweilen" Gasexplosionsgefährdung 
(EG 3) auftreten kann . 
Die Nichtbeachtung der aufgeführten Stan­
dards kann folgenschwere Unfälle und Hava­
rien nach sich ziehen . So wurde beispiels­
weise beim Reinigen eines nicht dauerbelüf­
teten Benzinbehälters mit einem Fassungs­
vermögen von 32000 Litern durch den Ein ­
satz einer explosionsgeschützten elektri­
schen Handleuchte der Schutzart (Ex) e im 
Behälterinnenraum eine Verpuffung verur­
sacht. 
Die Auswertung des Unfalls ergab, daß der 

Behälterinnenraum nicht in den zutreffenden 
Gefährdungsgrad EG 1 eingestuft worden ' 
war. Das führte zwangsläufig zur Auswahl ei ­
ner Leuchte mit unzulässiger Schutzart, die 
einem zu niedrigen Explosionsgefährdungs­
grad entsprach, Infolge des unzureichenden 
Explosionsschutzes wurde die verwendete 
Handleuchte zu r Zündquelle. 
Die Schilderung dieses Unfalls soll die Be­
treiber von Behältern für brennbare Flüs­
sigkeiten dazu anregen, nochmals zu prüfen, 
ob alle erforderlichen Regelungen im Rah­
men der genannten Rechtsvorschriften zur 
Gewährleistung des Arbeits- und Havarie­
schutzes in ausreichender Qualität getroffen 
worden sind . 

Ing. H. Bomhauer-Beins 
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Kurz informiert 

Berufungen 
Während eines Festaktes des Ministeriums 
für Hoch- und Fachschulwesen, der Akade­
mie der Wissenschaften der DDR und der 
Akademie der Landwirtschaftswissenschaf­
ten der DDR wurden Anfang September 
1986 ordentliche Professoren, Honorarpro­
fessoren und außerordentliche Professoren 
neuberufen. 
Durch den Minister für Hoch- und Fach­
schulwesen wurde u. a. Dr- agr. Max Tesch 
als außerordentlicher Professor an der Inge­
nleurhochschule Berlin-Wartenberg beru ­
fen . 
Zu den Professoren der Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften, die vom Präsiden­
ten der AdL ernannt wurden, gehört Dr. sc . 
techno Hans-Günter Lehmann, Bereichsdi ­
rektor im Forschungszentrum für Mechanl ­
slerung der Landwirtschaft Schlieben/80r­
nim. 
Die Redaktion und der Redaktlonsbeirat .der 
• agrartechnik" gratulieren den neuen Profes­
soren und wünschen Ihnen viel Erfolg bei 
der Arbeit. 

* fortschritt-landmaschinen auf der Iga 86 
Der VEB Kombinat Fortschritt landmaschi­
nen Neustadt zählt zu den traditionellen Aus­
stellern, die auf der Gartenbauausstellung 
der DDR in Erfurt vertreten sind. Eine ausge­
wählte Exposition verkörperte auch 1986 
stellvertretend die leistungsfähigen Maschi­
nen, Geräte und Ausrüstungen, die von der 
landwirtschaft der DDR benötigt werden, 
um die rationelle Produktion von Nahrungs­
mitteln und damit die stabile Versorgung der 
Bevölkerung zu realisieren. Zum Ausstel­
lungsprofil gehörten solche bewährten 80-
denbearbeitungsgeräte für eine hohe Acker­
kultur wie der Anbau-Beetpflug B 125, der 
sich durch die Ausr'üstung für Dreipunktan­
bau auszeichnet. Dadurch ist garantiert, daß 
jeder Traktor, der den gültigen internationa­
len Normen entspricht, diesen Pflug ziehen 
kann. 
Weiter wurde die auf allen Bodenklassen ein­
setzbare Hackanbau-Drillmaschine A201 ge­
zeigt. 
Zur Pflege von Kartoffeln und Zuckerrüben 
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wurde das Heckanbau-Vielfachgerät P437 
vorgestellt. 
Aus dem weiteren Fertigungsprogramm do­
minierte im Komplex Ernte der Mähdrescher 
E514 mit einem Gesamtdurchsatz von 22 bis 
29 t/h Getreide. In Erfurt wurde der in 50 
Fruchtarten einsetzbare E514 als Spezialma­
schine für die Feinsamenernte präsentiert. 
Gemäß dem Anliegen der iga 86 als Demon­
strationszentrum für der( wissenschaftlich­
technischen Fortschritt in der Gemüse-, 
Obst- und Zierpflanzenproduktion wurde 
auch der vom VEB KfL Meiningen produ­
zierte Siebkettenroder E650 A ausgestellt. 
Dieser Kartoffelernter ist für den Einsatz bei 
komplizierten Erntebedingungen konzipiert 
(schwer absiebbare Böden, hoher Stein- und 
Klutenanteil, starker Krautbewuchs). 
Mit im Mittelpunkt des Besucherinteresses 
stand das universelle Gartengerätesystem 
E930 (Bild 1) mit seinen Mechanisierungs­
möglichkeiten für die Arbeit auf Flächen zwi­
schen 500 und 5000 m2 . 

Ein ,leistungsfähiger und leicht zu bedienen­
der Motor wird demnächst in den Weiterent­
wicklungen E931 .50 und E931 .70 den Betrei­
bern eine effektive Einsatzfähigkeit aller rd . 
40 Zusatzgeräte garantieren. 

(T.ext und Foto: K. Behrchen) 

* 
Konzentratrelchel Futter 
durch Mallkorn-Splndel-Gemllch 
Auf einer Anbaufläche von rd. 10000 ha 
wuchs in diesem Jahr in der DDR frühreifer 
Körnermais, aus dem im Herbst ein konzen­
tratreiches Maiskorn-Splndel-Gemisch 
(CCM) produziert wurde. Bei diesem Verfah­
ren werden neben den Maiskörnern zu ei­
nem Großteil auch die Fruchtspindeln mItge­
erntet, In Hammermühlen zerkleinert und in 
Silos gelagert, Dieses für die Schweinemast 
bestimmte Futter hat je nach Erntebeginn ei­
nen Trockensubstanzgehalt von 58 bis 68 %. 
Unter gleichen Standortbedingungen kann 
auf diese Weise eine wesentlich höhere 
pflanzliche Bruttoproduktion als bei Getreide 
erzielt werden. 
Auf gute Erfahrungen In der Erzeugung von , 
CCM kann die LPG Zaacko, Bezirk Cottbus, 
verweisen, die bereits vor 25 Jahren erste 

Bild 1 
Teilansicht des Fort· 
schritt ·Standes auf der 
iga 86 in Erfurt. Im Vor· 
dergrund das Garten· 
gerätesystem E 930 

Versuche unternahm. Im siebenjährigen Mit­
tel erreichten die Bauern in Zaacko Erträge 
von rd . 58 dt CCM je ha. Für den gleichen 
Futterwert müßten vergleichsweise etwa 
53 dt Getreide oder mehr als 300 dt Kartof­
feln je ha geerntet werden , Das sind Werte, 
die auf den Böden in Zaacko noch nicht er­
reicht wurden . 
Der Maisanbau bringt weitere Vorteile. Wäh­
rend je ha bei Mais nur etwa 25 kg Saatgut 
benötigt werden, erfordert ein gleichgroßer 
Kartoffelschlag die hundertfache Menge. Bei 

, Mais entfällt das bei Kartoffeln notwendige 
ein- bis zweimalige Häufeln, wodurch Ar­
beitszeit und Kraftstoff eingespart werden. 
Bel der Ernte ist mit dem Mähdrescher bei 
Mais eine Tagesleistung bis zu 8 ha möglich, 
eine Kartoffelkombine dagegen erreicht nur 
3 ha. Der Maisanbau lockert außerdem die 
Fruchtfolge in Landwirtschaftsbetrieben mit 
hohem Getreideanteil auf, da Elf ackerbau­
lieh als Hackfrucht gilt. Das im Herbst ge­
häckselte Reststroh dient entweder als Fut­
terreserve oder wird mit der Scheibenegge 
auf dem Feld eingearbeitet wie eine Stall ­
mistgabe. 
Auf einer Fläche von 122 ha wurden in 
Zaacko in diesem Jahr 'Bekelux', 'Berma­
gold' und 'Mutin ' sowie neue Stamm- und 
Versuchssorten gelegt. Die LPG kooperiert 
seit Jahren mit dem Institut für Getreidefor­
schung Bernburg-Hadmersleben, Außen­
steIle Herzberg, und testete bereits verschie­
dene Sorten. Darüber hinaus arbeiten die 
Bauern auch mit dem Forschungszentrum für 
Mechanisierung der Landwirtschaft Schlie­
ben/Bornim zusammen . 
Die Genossenschaft nutzt die Unterfußdün­
gung. t,Ait einer umgebauten Maislegema- J 

schine werden granulierter Phosphor und 
Saatgut in einem Arbeitsgang und dicht ne­
beneinander ausgebracht. Dadurch verwer­
ten die Pflanzen die Nährstoffe besser und 
entwickeln sich rascher. Das führt zu einem 
stärkeren Längenwachstum der Stengel und 
insgesamt zu höheren Ernteergebnissen. 
Das stärkereiche CCM wird in Zaacko in der 
Schweinemast verwendet. Es erhöht die 
Mastleistung der Läufer um 5% bei gleichzei­
tiger Senkung des spezifischen Aufwands an 
Futterenergie je yg Fleisch um rd . 10%, was 
Analysen des Forschungszentrums für Tier­
produktion Dummerstorf-Rostock, Außen­
steIle Schönebeck, bestätigten. 
UnterSUChungen an der Sektion Tierproduk­
tion und Veterinärmedizin der Karl-Marx­
Universität Leipzig und im VEB Schlacht- und 
Verarbeitungsoetrieb Cottbus ergaben, daß 
bei der CCM-Fütterung keine strukturellen 
und geschmacklichen Veränderungen des 
Schweinefleisches gegenüber der Mast mit 
anderen Futtermitteln auftreten. (ADN) 

* 
Kleintraktoren aus Rumänien 
Kleintraktoren für den Einsatz im Gartenbau 
sowie in der Land · und Forstwirtschaft wer­
den von rumänischen Landmaschinenprodu ­
zenten seit Ende 1986 in Serie gefertigt. Die 
Maschinen mit einer Leistung von je 19,1 
und 33 kW, die mit verschiedenen Arbeits­
geräten komplettiert werden können, sind 
für eine minimale Arbeitsgeschwindigkeit 
von 0,7 km/h ausgelegt. (ADN) 
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Buchbesprechungen 

Wissens speicher 
MIkrorechnerprogrammierung 

Von Dr.·lng. Ludwig Claßen und Dipl. ·Math. 
Ulrich Oefler. Berlin : VEB Verlag Technik 
19B6. 1. Auflage, Format 16,7 cm x 24,0 cm, 
200 Seiten, 33 Bilder, 50 Tafeln, Broschur, 
20,- M, Bestell·Nr. 5536028 

Der VEB Vedag Technik eröffnet mit diesem 
Band die neue Fachbuchreihe "Technische 
I nformati k· . 
Autoren und Herausgeber des vorliegenden 
Buches wenden sich an Programmierer, Mit· 
arbeiter in Rechenzentren, Entwicklungsin. 
genieure und an Leser, die sich mit der Erar· 
beitung von Software für In der DDR produ· 
zierte Mikroprozessor· und Mikrorechnersy· 
steme beschäftigen . 
Den Autoren ist es gelungen, ein handliches 
Nachschlagewerk mit hohem Informations· 
gehalt bereitzustellen, das über den angege· 
benen Leserkreis sicher auch von Studenten 
naturwissenschaftlicher, lechnischer und 
ökonomischer Fachrichtungen angewendet 
werden wird. Vorausgesetzt für die Arbeit 
mit dem Buch werden Grundkenntnisse über 
die Hardware von Mikroprozessorsyste· 
men. 
Ausgehend von einer übersichtlichen Dar· 
stellung des Aufbaus von Mikroprozessoren 
(U880, U8OO0) und Einchipmikrorechnern 
(U881/U882·EMR) werden Adreßraum, Regi . 
stersatz und die diesen Systemen eigenen 
Befehle und Arbeitsweisen erläutert. In glei· 
cher Reihenfolge werden auch die inhaltli ­
chen Schwerpunkte der peripheren Schalt­
kreise· der Prozessoren dargestellt. Dabei 
wird die Programmierung der Mikroprozes­
soren und peripheren Schaltkreise durch Be­
fehlslisten, Programmiertabellen und an ­
schauliche Bilder methodisch gut durch­
dacht abgehandelt. 

- Die verfügbaren Programmentwicklungs-

werkzeuge PLZ/ASM Assemblerprogram­
mierung U880, U8OO0 und U881/U882; 
UDOS-Floppy-Disk Programmentwicklungs­
betriebssystem sowie Programmiersprachen 
U 880 - BASIC, U 883 - BASIC und U 880 -
PASCAL werden ebenfalls nach einheitlichen 
inhaltlichen Schwerpunkten übersichtlich 
geordnet und in gut verständlicher Welse 
beschrieben . Dadurch bedingt gelingt es 
dem Leser, mit erworbenen Kenntnissen 
über ein System schneller Zugang auch zu 
anderen im Buch dargestellten Systemen zu 
finden _ 
Es ist zu erwarten, daß das Buch den Zugang 
zur M ikroprozessor- und Mikrorechnerpro­
grammierung einem großen Leserkreis eröff­
net. Da es als Nachschlagewerk benutzt wer­
den wird, wäre für künftige Auflagen ein fe­
ste!" Einband zu empfehlen. 
AB 4747 DozentDr.-lng. L. Kollar, KDT 

Elektrische Maschinen 
Betriebsverhalten rotierender 
elektrischer Maschinen 

Von Prof. Dr.-Ing. habil. Germar Müller. Ber­
lin : VEB Verlag Technik 1985. 1. Auflage, 
Format 16,7 cm x 24,0 cm, 548 Seiten, 325 
Bilder, 24 Tafeln, Kunstleder, DDR 41,- M, 
Ausland 58,- DM, Bestell-Nr. 553322 2 

Mit dem vorliegenden Band liegt das Lehr­
werk "Elektrische ,Maschinen" zusammen 
mit den Bänden "Grundlagen, Aufbau und 
Wirkungsweise" und "Berechnung" in ge­
schlossener Form vor. 
Der ehemals selbständige Band • Theorie ro­
tierender elektrischer Maschinen" wird zu ­
künftig nicht mehr verlegt; wesentl iche Ele­
mente wurden aber übernommen: 
Dem Verfasser geht es vor allem darum, ein 
für alle rotierenden elektrischen Maschinen 
gültiges, einheitliches Theoriegebäude vor­
zustellen , mit dem beliebige spezielle statio-

Landtechnische Dissertationen 

Am 27. September 1985 verteidigte Dipl. ·lng. 
Wolfgang Kaminsky an der Sektion Land­
technik der Wilhelm-Pieck-Universität Ro­
stock erfolgreich seine Dissertation A zum 
Thema: 

• Beanspruchungsverhältnlsse beim Eingriff 
in Rollenkettengetriebe" 

Gutachter: 
Prof_ Dr. sc. techno J. Müller, Wilhelm-Pleck­
Universität Rostock 
Prof. Dr. J. Salyi, Technische Hochschule 
Miskolc (UVR) 
Dr.- Ing. S. Bludszuwelt, Wi lhelm-Pieck-Uni ­
versität Rostock 
Dr. ·lng. W _ Nestler, VEB Meteor-Werke 
Zella-Mehlis. 

Hinsichtlich des sparsamen Einsatzes von 
Energie und Rohstoffen in der Volkswirt­
schaft erhebt sich die Forderung nach bela­
stungsgerechter Auslegung von Einzelteilen 
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und Baugruppen . Die Verhältnisse während 
des Einlaufs der Kettengelenke in die Ketten­
radverzahnung, deren theoretische und ex­
perimentelle Untersuchung das Ziel der Ar­
beit darstellt, bilden einen wichtigen Kom­
plex der Kraft- und Beanspruc~ungsverhält· 
nisse des Rollenkettengetriebes. 
Ausgangspunkt der theoretischen Betrach ­
tungen war ein mechanisches Modell, bei 
dem die zwischen Rollenkette und Kettenrad 
während des Einlaufs bestehenden Paarungs­
verhältnisse auf ein gefesseltes, nlchtline­
ares Zweimassensystem mit nichtperiodi­
scher äußerer Erregung zurückgeführt wer­
den . Das Modell berücksichtigt dabei die 
wirksamen Stoßmassen von Rollenkette und 
Kettenrad, die Einlaufgeschwindigkeit des 
einlaufenden Kettengelenks, die Umfangs­
zugkraft der Rollenkette sowie .Elastlzitäten 
und Dämpfungseigenschaften von Rollen­
kette und Kettenrad . Wegen Nichtltnearltät 
und nichtperiodischer Erregung ist ein Lösen 
der Bewe.gungsglelchungen mit Hilfe des 

näre und ni chtstationäre Betriebszustände 
verschiedenartiger Ausführungsformen her: 
leitbar sind . Dieses Vorhaben ist in . metho· 
disch hervorragender Weise gelungen, so 
daß damit ein modernes Buch für Lehre und 
Weiterbildung verfügbar ist. 
In einer Einleitung sind die Gleichungen des 
elektromagnetischen Feldes zusammenfas­
send dargestellt und mit Blick auf die speziel- . 
len Anordnungen in elektrischen Maschinen 
interpretiert. Als wesentliches Hilfsmittel für 
die verallgemeinerte Darstellung der Vor· 
gänge in der elektrischen Maschine und zur 
Modellbildung wird der Maxwellsche Span­
nungstensor eingeführt. Die Abschnitte 1 bis 
7 des Buches mit einem Umfang von rd . 150 
Seiten beinhalten aufbauend auf den Grund­
gleichungen des elektromagnetischen Fel­
des die notwendigen Elemente der Theorie 
zur späteren Behandlung der speziellen Ma­
schine, wie Systematisierung, Modellbil­
dung, Feldaufbau, Spannungsinduktion, 
Drehmoment usw. 
Die in den weiteren Abschnitten folgenden 
Ausführungen zu den verschiedenen Ma­
schinenarten beschränken sich - der aktuel : 
len Bedeutung eritsprechend - auf Asyn­
chronmaschinen, Synchronmaschinen und 
Gleichstrommaschinen . 
Das Buch wendet sich vorzugsweise an den 
Spezialisten al!f dem G,ebiet der .. elektrischen 
Maschinen. Folglich sind für das Verständnis 
fundierte elektrotechnische Kenntnisse er­
forderlich . Andererseits erfordert aber die 
moderne Prozeßgestaltung zunehmend auch 
eine immer stärkere theoretische Durchdrin­
gung der Antriebstechnik, um den Gütean­
forderungen gerecht · werden zu können . 
Hierbei kann und wird dieses Buch auch 
dem Anwender wesentliche Hilfe leisten. 

Dozent Dr. sc . techn o P. Oberländer, KDT 
AB 4642 

Runge-Kutta-Verfahrens. nur unter Einbezie­
hen der Rechentechrlik möglich. 
Im Ergebnis der Berechnungen wird festge­
stellt, daß neben dem bisher vermuteten Ein ­
laufstoß während des Einlaufvorgangs wei­
tere stoßartige Kontaktierungen auftreten . 
Haupteinflußfaktoren sind dabei die Um­
fangszugkraft der Rollenkette, Rollenketten ­
geschwindigkeit, Geometrie der Zahnflanke 
und Zähnezahl. Es zeigt sich, daß beim Be­
treiben einer ungeschädigten (ungelängten) 
Rollenkette auf einem Kettenrad mit ver­
schieißbedingt gesch,ädigter Zahnflanke .ge­
genüber der ungeschädigten Verzahnung bis 
zu 40% größere Stoßkräfte auftreten . 
Ein experimentelles Überprüfen der theore­
tisch gewonnenlin Ergebnisse erfolgt mit 
Hilfe eines speziell entwickelten piezoelektri ­
schen Kompaktgebers, der sich an der Kon ­
taktsteIle zwischen Kettengelenk und Zahn­
flanke befindet. 

agrartechnik, Berlin 36 (1986) 12 
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Traktory i sel'chozmd., Moskva (1985) 7, . 
S.26 

~ Budagov, A. A.: Über die agrotechnischen r Forderungen an Getreidedrillmaschlnen 
'. Der Autor weist aufgrund eigener und frem· t der Untersuchungen darauf hin, daß bei der 
• '. Getreideaussaat die Forderung nach einer 
~ Verteilgenauigkeit von 3 % ökonomisch nicht 

gerechtfertigt ist und bei Verteilgenauigkei· 
ten von 15 bis 20 % derselbe Ernteertrag er· 
reicht wird . Ursache dafür ist das bessere 
Auswachsen der . weniger eng stehenden 
Pflanzen, während eng beieinanderstehende 
Halme sich den Wuchsraum streitig machen. 
Ebenso wird die Forderung nach gleichzeiti· 
ger Ausbringung von MineraldOnger und 
Getreidekörnern kritisiert, da die erforderli· 

. ehen Düngemittel schon mit der Herbstfur· 

. ehe ausgebracht werden könnten. Als richtig 
wird die Einhaltung einer Aussaattiefe von 
3 cm fü r 80 % der Körner bewertet. 

;,-. Traktor, Warszawa (1985) 14, S. 22 
" Putowski, B.: Stroh lader 
r. Vorgestellt wird der vom Institut IBMER ent· 

wickelte Lader L200, der vOn der Baumaschi · 
nenfabrik Bumar·Fadroma Wrociaw u. a. für 
das Ein· und Auslagern von Stroh aus Die· 
men bis zu einer Höhe von 9 m produziert 
wird. Die Greifergabel wird hydraulisch be ­
tätigt. Der Ausleger verfügt über ein Knick­
gelenk. 
Folgende technische Daten werden angege­
ben: 
- maximale Lademasse 600 kg 
- maximale Abgabehöhe 9 m 
- maximale Entnahmehöhe 9 m 

~. - minimaler Wenderadius 4,9 m 
~. - Ausstellwinkel der Greifergabel 420 

- Greifervolumen 6,1 dm3 

- Masse des Laders (mit Greifergabel) 
9750 kg . 

Internationale Zeitschrift der 
Landwirtschaft, Moskau/Berlin (1985) 4, 

~
'. S. 357-359 

Sioboda, A.: Containereinsatz in der 
landwirtschaft 
Der Containereinsatz ist ein neu es technolo­

~. gisches Element beim Be- und Entladen land­
~ wirtschaftlicher Güter. Hauptglied ist das ,. 

Transportmittel, das eine Einrichtung für die 
Aufnahme und das Absetzen des Containers 
haben muß. In der Landwirtschaft der CSSR 
werden zum Aufnehmen und Absetzen von 
Containern Seilmanipulatoren (LKW-Typen 
AVIA30 und P-V38), Kragarmmanipulatoren 
(Skoda-Liaz) und Manipulatoren mit Klemm­
schäkel (Tatra 148 und 815) verwendet. Für 
Erntetransporte eigner sich das LKW-Trakto­
ren-Containersystem. Das LKW-Containersy­
stem findet ferner beim Tiertransport und 
bei der Gülleausbringung Verwendung. Für 
eine maximale Auslastung der Container ist 
ein Dispatcherdienst unerläßlich. 

Agrlc. Engln., Slisoe, Bedford 40 (1985) 2, 
S. SO-59 
Dwyer, M. J.: Energiebedarf bel 
Feldmaschinen 
Betrachtet wird der Energiebedarf landwirt­
schaftlicher Maschinen unter unterschiedli· 
ehen Bedingungen und bei verschiedenen 
Feldarbeiten . Der höchste Energiebedarf ist 

agrartechnik. 8erlin 36 (1986) 12 

bei Anbau- und Erntearbeiten festzustellen. 
Detailliert erörtert werden Belastungs­
schwankungen in bezug auf Zuggeräte und 
zapfwellengetriebene Maschinen. Für eine 
Reihe von Futtererntemaschinen sind Daten 
zu Änderungen des Dr~hmoments der Zapf­
welle angegeben. Feldmaschinen sind so zU 
gestalten, daß drastische Reduzierungen des 
Energiebedarfs möglich werden. Die Moto­
ren werden sehr unterschiedlich ausgelastet, 
d. h. oft unter ihrer Maximalleistung betrie­
ben . Erforderlich sind eine bessere Überwa· 
chung des Kraftstoffverbrauchs sowie der 
automatischen Steuerungen bei Traktoren 
und Landmaschinen. 

S.60-68 
Chowlngs, A. R.: Verbrennungsmotoren für 
zukünftige Feldmaschinen 
Die in den nächsten 20 jahren .zu erwarten­
den Trends hinsichtlich der Entwicklung von 
Motoren werden diskutiert. Einige Lösungen 
für aufgeworfene Probleme (z. B. der sich 
ständig ändernde Kraftstoffverbrauch) wer­
den angeboten. Schlußfolgernd wird festge­
stellt, da'ß der Dieselmotor bis zur jahrhun­
dertwende die Hauptenergiequelle in der 
Landtechnik bleiben wird, allerdings mit ver­
bessertem Ausnutzungsgrad des Kraftstoffs 
und Anpassung an bestimmte Einsatzforde­
rungen . Zukünftige Forderungen sind u. a. 
verbesserte Gesamtleistung, Möglichkeit des 
Einsatzes alternativer Kraftstoffe, größere 
Standardisierung von Motorbaugruppen. 

Landbouwmechanlsatie, Wageningen (1985) 
8,S.851-853 
Andring, J. T.; Gommeren, J.: Rübenlader 
mit neuem Reinigungssystem 
In den Niederlanden wurde in Zusammenar­
beit zwischen der niederländischen Zucker­
industrie und Rüben·erntemaschinenherstel· 
lern (Van Gemeren, Bedelift-Bijlsma) ein 
neues Reinigungssystem für Rübenlader ent­
wickelt, für das in drei Saisonprüfungen eine 
durchschnittliche Besatzreduzierung um ' 
30% nachgewiesen werden konnte. Das SV ' 
stem stellt eine Kombination von Vorreini · 
gung und Nachreinigung dar. Die Aufnah­
mekette und das Sieb rad fördern (als Vorrei· 
niger) die gerodeten und im Schwaden abge­
legten Rüben zum Nachreiniger (angetriebene 
rotierende SternwalzenI. Von dort gelangen 
die Rüben in den Zwischenbunker und auf 
den Verladeelevator. 

Zuckerrübe (1985) 1, S. 26-34 
Brunotte, J.: Untersuchungen beim 
Feldaufgang von Zuckerrüben -
Säaggregate Im Vergleich 
Die Untersuchungen beziehen sich auf die 
Funktionsweise verschiedener Säaggregate 
unter besonderer Berücksichtigung der 

. Rückverfestigung des Bodens-für einen opti· 
malen Aufgang. Sie wurden in einem land· 
wirtschaftlichen Betrieb im Rahmen der nor· 
malen Bestellung durchgeführt. 
In den Versuchen kamen Andruckrollen ver­
schiedener Säaggregate zur Anwendung. In 
welcher Form diese Andruckrollen das Keim· 
bett gestalten, war Gegenstand der Untersu· 
chung . Das Versuchsgerät war ein mecha· 
nisch arbeitendes Einzelkornsägerät· mit dem 
Prinzip der Außenbefüliung in sechsreihiger 

Ausführung. Die- drei Aggregate waren neo 
beneinander angebracht und durch ein Par· 
allelogramm am Tragrahmen befestigt. Sie 
leiten sich alle von den angebotenen Stan­
dardaggregaten ab. Die Führung über dem 
Boden erfolgt bei der Standardausrüstung 
durch zwei im Tandem laufende Gummirol · 
len ' (Durchmesser 200 mm, Breite 65 mm). 
Die drei Versuchsaggregate unterscheiden 
sich in einigen Punkten von dieser Standard· 
ausführung: 
- Aggregat mit Doppelrolle 
- Aggregat mit Fingerdruckrolle 
- Aggregat mit Stützrädern. 
Untersucht wurden die Lagerungsdichte (in 
g/cm3) in den einzelnen Pr.obehorizonten der 
Säaggregate .und der Feldaufgang. Nach den 
Untersuchungsergebnissen besteht eine ein · 
deutige Beziehung zwischen der Lagerungs· . 
dichte des Bodens und dem Feldaufgang . ' 

Agrar-Übersicht, Hannover (1985) 6, 
S.46-47 
Budde, F.-J.: Bei den Kosten hat der. 
Spalten boden klare 'Vorteile 
Ein Kostenvergleich der Schweinehaltung 
auf Spaltenböden und auf Stroh zeigt, daß im 
Spaltenbodenstall Kosten auf 11 DM/Mast· 
schwein entstehen und im Strohstall von 
16,55 DM. Bei Einbeziehung der Arbeitszeit 
betragen die Kosten auf Spaitenboden 
13,25 DM/Mastschwein und auf Stroh 
25,20 DM. Um 10 DM/Mastplatz oder 
4 DM/Mastschwein zu verdienen, müßten 
die Zunahmen im Strohstall 20 bis 25 g/d hö­
her sein oder die Verluste von 3 % auf 1 % 
sinken , In der Sauenhaltung sind die Hai · 
tungskosten auf Spaltenboden und auf Stroh 
nahezu gleich. Unter Einbeziehung der Ar· 
beit ergibt sich ein Kostenvorteil von 75 DM/ 
Sau für den Spaltenboden. Die Beurteilung 
kann anders ausfallen, wenn im Betrieb eine 
günstige Strohlagerung möglich ist oder öko· 
logische Probleme die Haltung auf Einstreu 
begünstigen. 

Feldwirtschaft 
Aus dem Inhalt von Heft 11/1986: 
Fröhlich, H.; Zanner, . L.: Wissenschaftlich­
technischen Fortschritt in der Feldgemüse­
produktion umfassend durchsetzen 
Fiebelkorn, C.; Baumann, E.; Voß, R. : Anbau 
und Lagerung von Chinasalat in der LPG "Ed­
win Hoernle" Berlin-Marzahn 
Seidel, P.; Ballin, E.: Erfahrungen und Hin­
weise zur Winterernte und Lagerung von Ro­
senkohl 
Cierpinski, W.; Abraham, M.; jobke, K.: Hin­
weise zum Aufbau und zur Nutzung von Hy­
drosol- und Aerotherm-Gewächshäusern zur 
jungpflanzenaufzucht für die frühe Freiland· 
gemüseproduktion 
Bierstedt, A.; Bastian, P. : Erfahrungen zum 
Einsatz der automatischen Belüftungssteue­
rung bei der Langzeitlagerung von Ge­
müse 
Rathenow, R.: Vorschläge für die Bewässe­
rung für die territoriale Gemüseproduktion 
Fröhlich, H.; Banholzer, G.; Hübner, C.: 
Mehrjährige Ergebnisse zur BElregnung bei 
Speisezwiebeln 
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Abschlußarbeiten der Ingenieurschule 
für Landtechnik Nordhausen 

Zum Abschluß des Studienjahres 1985/86 wurden an der Ingenieur­
schule -für Landtechnik Nordhausen 83 Abschlußarbeiten von Absol­
venten des Direktstudiums erfolgreich verteidigt 8ehandelt wurden 
darin Aufgaben, die von den Praxispartnern aus den Plänen Wissen ­
schaft und Technik abgeleitet worden waren_ Nachfolgend soll über 
interesSante Abschlußarbeiten berichtet werden_ 

Kretschmann, R_: Lange P_ 
Zur Entwicklung des Mähdreschers 
aus Ingenieurtechnischer Sicht 
Diese Arbeit gibt einen Überblick über die historische Entwicklung 
der Mähdrescher, über die heute bedeutendsten Mähdreschertypen 
und über einige Entwicklungstendenzen. 
Nach der Entwicklung des ersten Schlagleistendreschwerks durch 
den Schotten Meikle 1786 und der Mähmaschinen um' 1800 durch 
Boye und Smith bzw. 1826 bis 1828 durch Bell konnte 1828 das erste 
Patent durch den Amerikaner HalloweIl S. Laue auf einen Mähdre­
scher angemeldet werden. 1867 baute der Amerikaner Matteson den 
ersten Mähdrescher mit 12 m Arbeitsbreite, der von 36 Maultieren 
gezogen wurde. 1895 verwendete man eine kleine Dampfmaschine 
als Aufbaumotor. Zwischen den beiden Weltkriegen wurden von den 
Ländern UdSSR, USA, Kanada und Australien vom Traktor gezogene 
Mähdrescher gebaut 
Bedeutung erlangten die Mähdrescher erst nach dem 2. Weltkrieg. 
1951152 wurden 1000 sowjetische selbstfahrende Mähdrescher vom 
Typ S-4 an die DDR übergeben. Nach Übergabe der sowjetischen 
Originaldokumentation des S-4 konnte bereits am 24. Dezember 1953 
in Weimar der erste Probelauf der Mähdrescher E 171 stattfinden. Ab 
1953 setzte sich in ganz Europa der Mähdrescher der Mittelklasse mit 
6 bis 8 kgls Durchsatz und Tangentialdreschwerk bis heute durch . 
Lediglich in den USA wurde seit 1965 die Entwicklung von schüttler ­
Iosen Mähdreschern (Axialflußmähdrescher) vorangetrieben . 
Folgende Entwicklungen sind zu erkennen : Unter europäischen Ver­
hältnissen werden die traditionellen Mähdrescher in der unteren und 
mittleren Leistungsklasse weiterhin bestimmend sein . In leistungsfä ­
higeren Maschinen finden verstärkt schüttierlose Axialdreschwerke 
.und Mehrtrommeldreschwerke Anwendung. Zu verbessern ist das 
Masse-Leistung-Verhältnis. Die Vergrößerung der Korntanks wird ge­
fordert Ein besonderes Augenmerk wird auf Maßnahmen zur Sen ­
kung des Bodendrucks gelenkt. Anbau- und Anhängernähdrescher 
werden auch Einsatzmöglichkeiten finden. Mähdruschverfahren der 
Kombination Häcksler und eingehangene Einachsdrescheinrichtung 
mit Korntank sind in der Entwicklung. Die Systeme der Mikroelektro­
nik und der Automati~ierungstechnik werden verstärkt eingesetzt. 

Keßler, O.lGiII, J-
Projektierung einer Solarabsorberanlage als Zusatzheizung für die 
Turnhalle der Ingenieurschule für Landtechnik Nordhausen . 
Als einen Beitrag zur Verwirklichung der ökonomischen Strategie 
wurde in der Ingenieurschule die Möglichkeit der Nutzung natürli­
cher Energieressourcen untersucht und Ermittlungen zur Anwen ­
dung einer Wärmepumpe WW 12 anoeinem geeigneten Objekt vorge­
nommen. Aufgrund der schlechten Beheizung der Turnhalle vom 
Typ KT60 L und somit der schnellen Erreichung des Taupunkts 
macht sich eine kontinuierliche Beheizung erforderlich. In Zusam­
menarbeit mit dem VEB Kombinat Hochbau Nordhausen und der 
Wetterstation Nordhausen-Salza wurde eine Lösung gefunden . Aus­
gehend von den gewonnenen Erfahrungen der LPG (T) Herbsieben 
mit einer äquivalenten Solarabsorberanlage sollen 33 einreihige 
Gera:Plattenheizkörper 2000/59011 installiert werden. Mit Hilfe die­
ser installierten Solarabsorberanlage wird dem Energieträger Außen ­
luft Wärme entzogen und dürch den Energieträger Sonne Sonnen­
energie gewonnen, die dem in der Anlage befindlichen Medium Sole 
(Wasser-Glysantin-Gemisch) zugeführt wird . Grundlage dafür waren 
Messungen der Temperaturen und der relativen Luftfeuchte von 
Dusch -, Umkleide-, Hallenraum und der Außeniuft und die entspre ­
chenden Berechnungen. Im Ergebnis wurde ermittelt, daß beim wei ­
teren Betreiben der Heizungs- und Lüftungsanlage nur während des 
Sportbetriebs mit Hilfe der Absorberanlage eine kontinuierliche Tem­
peratur von 15 °C bei einer Außentemperatur von -15°C erreicht 
wird. Es wurden Investitionskosten von 25708,- M, ein ökonomi­
scher Nutzen von 4496 Mla und eine Rückflußdauer von 5,7 a ermit­
telt 
A 4B11 Dr . H. Robinski, KOT 
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